nicht verheimlicht werden. 
Toleranz im löten und 


Die Expedition iſt auf der Herreuſtraße Nr. 20. 


Mittwoch den 7. Mai 


1845. 


— 


Inland. 

Berlin, 4. Mai. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht, dem Major a. D. Zieburtz den 
Rothen⸗Adlerorden Ar Klaſſe zu verleihen. 

Angekommen: Der General-Major und Com⸗ 
mandeur der 13. Landwehr⸗Brigade, Graf v. Brühl, 
von Münſter. 


* Berlin, 4. Mai. Der Königl. Preußiſche Ge: 
ſandte in München, Hr. v. Küſter, welcher erſt neulich 
vom Könige von Baiern mit dem Großkreuze des Ver⸗ 
dienſtordens vom heiligen Michael geſchmückt worden iſt, 
wird in Kurzem hier zurückerwartet. Es ſoll noch zwei⸗ 
felhaft ſein, ob derſelbe ſpäter auf ſeinen Poſten in 
Mänchen zurückehren, oder ein anderer Diplomat dieſe 
Geſandſchoftsſtelle erhalten werde. 

Die von einigen Blättern verbreitete Nachricht, daß 
der Pfarrer Ronge ſich mit der Tochter eines wohl⸗ 
habenden Bürgers hi ſelbſt verlobt habe, iſt eine müßige, 
rein aus der Luft gegriffene Erfindung. — Die ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden ſind, ſicherm Vernehmen nach, durch 
ein Reſcript des königl. Miniſteriums des Innern vom 
2. April davon in Kenntniß geſetzt worden, daß die 
Gas⸗Aſſociation ſich wiederholt eiboten hat, nachzuwei⸗ 
ſen, daß die Berechnung, nach welcher die ſtädtiſchen 
Gasanſtalten Vortheile gewähren werden, auf irtigen 
Vorausſetzungen beruhe, und daß fie die Unterhandlun⸗ 
gen mit der Stadt noch nicht als geſchloſſen anfehe, 
wenn dies indeß dennoch der Fall fei, genöthigt fein 
werde, der Commune das Legen der Gasröhren vor 
dem 1. Januar 1847 auf Grund des Contracts zu 
unterfagen. Das hohe Minifterium hat dem Magiſtrat 
dieſe Mittheilung gemacht, da die Gas ⸗Aſſociation zu 
einer Modifikation ihrer früheren Voiſchläge geneigt 
ſcheine, und überläßt das Weitere dem Ermiſſen der 
ſtädtiſchen Behörden.“) Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung hat darauf beſchloſſen, die Anträge der Compagnie 
zu erwarten, da ſtädtiſcher Seits keine Veranlaſſung 


vorliege, die Unterhandlungen anzuknüpfen, ſofort aber 


(Spen. 3.) 


X Aus dem Großherzogthum Poſen, 1. Mai. 
Ein hier vielgeleſenes politiſches Blatt iſt der Tygodnik 
literacki, d. h. literariſches Wochenblatt, redigirt von 
A, Woykoweki zu Poſen, und in dem Magazine der 
Literatur des Auslandes, ſo wie auch in den Blättern 
für literariſche Unterhaltung rühmlichſt recenſirt. An 
Stelle des Profeſſor C. iſt bekanntlich neuerdings ein 
römiſch⸗katholiſcher Geiſtlicher Genfer geworden. Der 
Artikel Poſen, 13. April, Nr. 88 dieſer Zeitung, be⸗ 
klagt ſich darüber, daß der neue Cenſor nunmehr im 


mit der Röhrenlegung zu beginnen. 


Tygodnik alle diejenigen Artikel ſtreiche, welche ſich auf 


die Reform der römiſch⸗katholiſchen Kirche und Schule 
beziehen, und daß deshals das Blatt ganz aufhören 
werde. Der Redakteur dieſer verdienſtlichen Schrift 
wird, wie jetzt vetlautet, wenn feine Verſuche um Abs 
hülfe ſeiner Beſchwerde über die Cenſur in Berlin wi⸗ 
der Verhoffen mißlingen ſollten, ſich genöthigt ſehen, 
einen andern Verlagsort zu ſuchen. Die Fortſetzung 
des Tygodnik aber liegt im gleichen Jatereſſe der Re⸗ 
gierung und der polniſchen Bevölkerung. Die neue 
Reform der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſoll den Polen 

ten Jahrhundert die aus 
Mäbten, Böhmen und Schleſien vertriebenen Protes 
ſtanten aufgenommen, und werden wohl jetzt nach 300 
Jahren auch an der chriſt⸗katholiſchen Kirche kein Aer⸗ 
gerniß mehr finden. Hätte die polniſche Preſſe im 
Streite zwichen Staat und Kirche die Geſchichte aus 
cenſitten Blättern ſprechen laſſen, ſo würde die dama⸗ 
lige Renitenz der Priefter gegen den Staat beim Volke 


) Vergleiche die Mittheilung über die Gas Compagnie in 
der geſtrigen Breslauer Zeitung. 


* 


weniger Anklang gefunden haben. Ein zweiter Artikel 
— Poſen, 19. April, Nr. 93 dieſer Zeitung, will die 
Cenſurſtriche, über welche ſich der Tygodnik beklagt, 
rechtfertigen, und die Vorwürfe gegen den Clerus zu: 
rückweiſen. Die Redaktion hat bereits ſehr richtig an⸗ 
gemerkt, daß in den Inſiauationen dieſes Artikels nicht 
Conſequenz, ſondern Conſequenzmacherei liege, und ihnen 
die logiſche Nothwendigkeit abgehe. Der Artikel meint, 
daß der Vorwurf gegen den Ginfor zugleich auch die 
Provinzialverwaltung treffe, weil dieſe ihn zum Cenſor 
gemacht habe; als ob die Behörde für ihre Beamten 
verantwortlich ſei! Er behauptet, daß die Artikel über 
Kirche, Schule und Religion nicht in den Tygodnik 
gehören, weil dieſer, wie ſein Name ſchon ſagt, ein 
literariſches Blatt ſei. Literatur aber iſt die Gefammt: 
heit menſchlicher Geifteserzeugniffe, die durch Schrift 
oder Sprache mitgetheilt werden; demgemäß gehören 
die Geſchichte der Kirche und Schule, und die ſie be⸗ 
ſprechenden Artikel, da dieſes Alles in das Bereich der 
Wiſſenſchaft gehört, allerdings auch in eig literariſches, 
d. h. wiſſenſchaftliches Blatt. Od, wie jener Artikel 
behauptet, in der Conceſſion des Tygodnik die Auf⸗ 
nahme von dergleichen Artikeln ausdrücklich verboten 
ſei, wiſſen wir nicht; ſollte dem aber wirklich fo fein, 
ſo dürfte es wohl dem Redakteur nicht ſchwer werden, 
die Aufpebung eines dergleichen Verbots zu erlangen; 
das Blatt ſteht ja unter Cenſur, und wozu ſollte bei 
uns verboten ſein, was in andern Provinzen überall 
erlaubt iſt? Ein großer Uebelſtand iſt es, daß jetzt 
unſer Cenſor ein römiſch⸗katholiſcher Prieſter iſt. Sei 
er noch ſo human, wiſſenſchaftlich gebildet, gelehrt und 
rechtſchaffen, er bleibt doch immer ein eidlich verpflich⸗ 
teter, abhängiger Diener des Papſtthums; und als ein 
ſolcher darf er in ſeinem Gewiſſen bei ſeiner Cenſur 
nichts paſſiren laſſen, was mit dem Intereſſe feiner 
Kirche und des zu ihr gehörigen Clerus nicht überein⸗ 
ſtimmt, wäre es auch fonft noch fo wahr, richtig und 
getecht. — Der Direktor des Marien⸗Gymnaſiums zu 
Poſen iſt auch ein römiſch⸗katholiſcher Prieſter. Sein 
Aniritts⸗Programm war nicht wiſſenſchaftlichen, ſondern 
prieſterlichen Inhalts. Die Gymaaſialbildung foll aber 
die wiſſenſchaftliche Vorbereitung zur Univerfität- fein. 
Ines Gymnaſium und das jetzt neuerdings in Oſtrowo 
eingeweihte find römiſch⸗katholiſche Gymnaſien, deren 
Lehrer tömiſch⸗katholiſcher Confeſſion fein müſſen. Da 
die Wiſſenſchaft mit der Confeſſion nichts gemein hat, 
und wegen letzterer oft vieler ſehr tüchtiger Lehrer ver⸗ 
luſtig geht, fo hat die wiſſenſchaftliche Ausbildung der 
Jugend durch eine dergleichen nicht zeitgemäße, aus dem 
Mittelalter herrührende, confeſſionelle Abgeſchloſſenheit 
nichts gewonnen, fondern nur verloren, 


RNawicz, 4. Mai. Daß auch das Greßherzog⸗ 
thum Poſen einen großen Antheil an den ſich täglich 
mächtiger regenden Bewegungen in der katholiſchen 
Kirche nehmen werde, konnte zwar Vielen in der Ferne 
aus mannigfachen Rückſichten zweifelhaft erſcheinen, un: 
terlag aber denen, welche dieſe Provinz ſelbſt bewohnen, 
von vornherein nicht dem mindeſten Bedenken. Denn 
ſchon das Auftreten unſers wackern Land zmanns Czerski 
ließ erwarten, daß die von der Kirchengeſchichte aufbe⸗ 
wahrte Neigung Polens zu Licht und Wahtheit auch 
die Gegenwart rechtfertigen und jene Thatſache nicht 
eine vereinzelte bleiben würde. — Dieſen Erwartungen 
entfprachen die Eteigniſſe des heutigen Tages in unfe: 
ter Stadt, die unter einer Bevölkerung von 10,000 
Seelen über 1100 katbpoliſche Einwohner zählt, und wo 
befonders die Verketzerungsſucht wegen der gemiſchten 
Ehen eine für den römiſchen Katholizismus fehr un⸗ 
günſtige Stimmung hervorgerufen hatte. — Bereils 
vor langerer Z it waren mehrere aufgeklärte Manner 
zuſammengetreten, um die Bildung einer chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeine hieſelbſt vorzubereiten; einige der⸗ 
ſelben hatten ſich = Zaghaftigkelt oder Nebenrückſich⸗ 


ten zurückgezogen, dagegen der Goldarbeiter Anton 
Hoffmann und der Uhrmacher Joſeph Biſchof 
die Leitung des Werkes muthig übernommen. Es wur⸗ 
den die katholiſchen Einwohner auf heute zu einet Be⸗ 
ſprechung in dem rathhäuslichen Saale eingeladen, in⸗ 
dem es ſich zugleich darum handelte, ihnen die Reſul⸗ 
tate der in einer Parochialangelegenheit höchſten Orts 
formirten Anträge mitzutheilen. Die Einladung des 
katholiſchen Ortsgeiſtlichen war, wie ſich von ſelbſt ver⸗ 
ſteht, nicht erfolgt; deſſenungeachtet fand es derſelbe an⸗ 
gemeſſen, ebenfalls perſönlich zu erſcheinen und, obgleich 
beſcheiden zurückgewieſen, dennoch in der fehr zahlrei⸗ 
chen Verſammlung zu bleiben. Nachdem der Goldar⸗ 
beiter Hoffmann die Refultate jener Anträge den An⸗ 
weſenden mitgetheilt, begann er den Vortrag, um die 
Nothwendigkeit der Losſagung von der römiſchen Kirche 
und der Bildung einer chriſtkatholiſchen Gemeinde näher 
auseinander zu ſetzen. — Bald nach der Einleitung, 
in welcher der Verdienſte Czerskis und Ronges rühm⸗ 
lichſt erwähnt wurde, trat der gedachte Geiſtliche an 
den Tiſch, hinter welchem der Redner ſtand, und er⸗ 
klärte mit aufgehobenem Rohrſtocke: daß er gegen jeden 
ähnlichen Vottrag protefticen müſſe. In demſelben Au⸗ 
genblicke ſprang einer der sraltirteften Anhänger Roms, 
gleichſam um dieſer Proteftation Nachdruck zu geben, 
auf den Tiſch ſelbſt, und ergoß ſich in heftigen und 
drohenden Ausdrücken gegen Hoffmann, wodurch eine 
lebhafte Aufregung in der Verſammlung entſtand. Dieſe 
Drohungen wurden indeß nur von zwei Individuen 
durch Toben und Lärmen unterſtützt, von den übrigen 
Anweſenden dagegen mit allgemeiner Indignation zu: 
rückgewieſen. Nachdem der Störer der Ruhe ſich ent⸗ 
fernt und dieſe ziemlich wiederhergeſtellt worden, wurde 
der Vortrag fortgeſetzt und ohne weitere Unterbrechung 
beendigt. Der Geiſtliche entfernte ſich nicht und ſetzte 
ſich dadurch in die Verlegenheit, Wahrheiten anhören 
zu müſſen, die ihn vermöge ſeines Standes nicht an⸗ 
ders als unangenehm berühren konnten. Durch dieſes 
Verfahren hat derſelbe ſeiner Kirche keinen Dienſt ge⸗ 
leiſtet, vielmehr der guten Sache weſentlich genützt und 
das Reſultat beſchleunigt: daß ſofort eine chriſt⸗ 
katholiſche Gemeinde zuſammenttat, beſte⸗ 
hend aus 30 Mitgliedern, welche das Glau⸗ 
bensbekenntniß von Schneidemühl ann ah⸗ 
men und eigenhändig vollzogen. — Ein gro⸗ 
ßer Theil der Erſchienenen hatte ſich mit dem Ende 
des Vertrags entfernt, in der Vorausſetzung, daß es 
nach dem ſtattgefundenen ärgerlichen Auftritte für dies⸗ 
mal nicht zur Vollziehung einer Verhandlung kommen 
dürfte, und es ſteht der jungen Gemeinde in den näch⸗ 
ften Tagen noch ein anſehnlicher Zuwachs bevor. — 
Wie verlautet, wollen ſich derſelben viele Katholiken der 
benachbarten Otte anſchließen, und ſo dürfte ſie dinnen 
Kurzem zu den nicht unbedeutenden Kirchengeſellſchaf⸗ 
ten gehören. Sie wird nächſtens ihre erſte konſtitui⸗ 
rende Verſammlung halten. 


Königsberg, 25. April. Am 23. d. iſt der Pro⸗ 
zeß gegen Ur. Jacoby wegen feiner Schrift: „Das 
königl. Wort Friedrich Wilhelms III.“, von 
Seiten des biefigen Oberlandesgerichtes eröffnet. (Eine 
längere ernſtliche Krankheit Jacoby's iſt die Urſache ge⸗ 
wefen, daß die Unterſuchung nicht ſchon vor einigen 
Wochen stattgefunden.) Der Inquifitoriats = Direktor 
v. Neitzſchütz führte die Unterſuchung; in der Anklage: 
akte ſind vier Stellen der erwähnten Schrift heraus⸗ 
gehoben, aus deren Zuſammenſtellung, nach der Anſicht 
des Kriminalfenates, dem der Juſtizminiſter Uhden die 
Untertuchung aufgetragen, der Verdacht einer Mas 
eſtätsbeleidigung hervorgehen ſolle. Wegen der zwei⸗ 
ten Schrift Jacoby's: „Preußen im Jahre 1845, 
die bereits in zweiter Auflage hier vielfältig verbreitet 
iſt, iſt bis jetzt noch kein Befehl zur Unterſuchung ein: 
gegangen. (Weſer⸗Zig.) 


Halle, 1. Mai, Soeben verbreitet ſich hier die 


Nachricht, daß der Prediger Wislice nus vom Mi⸗ 
niſterium die Aufforderung erhalten hat, ſich zur Prü⸗ 
fung feines theologifhen Standpunktes einem Collo⸗ 
quium zu unterwerfen. Daſſelbe ſoll bereits am 5. 
Mai, jedoch nicht vor dem Conſiſtorium zu Magdeburg, 
ſondern in Wittenberg, der olten Lutherſtadt, vor einer 
eigens dazu ernannten Commiſſion ſtattfinden. Die 
Commiſſion ſoll aus dem General Superintendenten der 
Provinz, Dr. Möller, den HH. Tweſten und Sneth⸗ 
lage aus Berlin und Heubner in Wittenberg beſtehen. 
(D. A. 3.) 


Deutſchland. 


München, 30. April. Heute Vormittags um 9 
Uhe wurde dem Johann Eppſteiner, Oberkanonier im 
Regiment Luitpold, welcher des, am 14. Nov. v. J. 
an der Artilletie-Hauptmannsgattin Eugenie Neumair 
und deren Magd Thereſe Lobmair dahier verübten ge⸗ 
meinen und qualffizirten Mordes überführt wurde, und 
auch eingeſtand, das, von Sr. Majeſtät beftätigte und 
unterzeichnete kriegsgerichtliche Erkenntniß und Todes⸗ 
urtheil in der ehemaligen Kreuzkaſerne (jetzt Militärge⸗ 
fängniß) bei offenen Thüren verleſen. Wir theilen hier 
das Weſentliche ſeiner eigenen Geſtändniſſe, wie ſie aus 
dem verleſenen Erkenntniſſe hervorgingen, mit. Epp⸗ 
ſteiner, welcher bei dem Hauptmann Neumair Fourier⸗ 
ſchütz war, verſpielte Anfangs November v. J. ſeinen 
ganzen Manalsgehalt, und befand ſich deshalb, beſon⸗ 
ders da ſich feine: Geliebte in der Hoffaung befand und 
er für ſie ſorgen mußte, in der drückendſten Noth, was 
ihn verleitete, einen Rock und ein Paar Hoſen ſeines 
Herrn zu verſezen. Am Tage vor dem Mord fragte 
ihn der Hauptmann nach den Kleidungsſtücken; Epp⸗ 
ſteiner antwortete, daß er dieſelben dem Fleckenputzer ge⸗ 
geben hätte. Da die Kleider bis zum nächſten Tage 
von ſeinem Herrn verlangt wurden und er das zum 
Auslöſen benöthigte, Geld nicht auftreiden konnte, fo 
wußte er ſich keinen Rath. Am andern Tage kam er 
wie gewöhnlich Morgens, um feine Arbeit zu vertich— 
ten, und verließ auch nach Beendigung derſelben die 
Wohnung, kehrte jedoch an der Ecke der Strafe wir: 
der zurück, um ſein Taſchentuch, welches er vergeſſen 
hatte, zu holen. Da der Hauptmann an dieſem Vor⸗ 
mittag beſchäftigt und die Magd auf dem Markte war, 
ſo befand ſich die Frau allein in der Wohnung. Epp⸗ 
ſteiner ging nun mit dem Gedanken, ſich das Geld von 
derſelben leihen zu laſſen, zu ihr ins Schlafzimmer und 
geſtand ihr ſein Vergehen. Seine Bitte wurde ihm 
jedoch mit Vorwürfen begleitet, abgeſchlagenz worin aber 
dieſe Vorwürfe beſtanden, will er ſich nicht mehr zu 
erinnern wiſſen. Er faßte hierauf die Ftau an der 
Gurgel, warf ſie auf das Bett, droſſelte ſie, ergriff end⸗ 
lich das auf einem nahe ſtehenden Tiſche liegende Ra— 

ſirmeſſer des Hauptmanns, und ſchnitt ihr damit den 
Hals ab. Alsdann erbrach er die im Zimmer befind⸗ 
liche Komode, aus welcher ihm ſein Herr ſchon mehrere 
Male Geld gegeben hatte, nahm die darin befindlichen 
Obligationen, Zinscoupons, Schuldverſchreibungen, baares 
Geld und Pretioſen heraus und wollte ſich entfernen. Mitt⸗ 
lerweile kam die Magd vom Markt zurück, und begeg⸗ 
nete ihm auf dem Vorplatz, wo ſie noch ſcherzhafter 
Meife-fagte: „Iſt der Lumpazi auch noch da.“ Die 


Furcht vor Verrath bewog ihn, nun dazubleiben; und 


als die Mogd ſich umgekleidet hatte und eben zu ihrer 
Frau in das Zimmer treten wollte, ergriff Eppſteiner 
das Handdeil, verſetzte ihr einen Schlag auf den Kopf, 
der fie beſinnungslos zu Boden ſtreckte und ſchnitt ihr 
ſodann mit demſelben Raſirmeſſer auch den Hals ab. 


Merkwürdig iſt es, daß ſich der Verbrecher noch nach 


der ſchrecklichen That zu einem andern Oſſizier begab, 
bei welchem er ebenfalls Fourierſchützdienſte zu verſehen 
hatte, dort ſeine Arbeit verrichtete, ſich ſodann aus dem 
Pfandhauſe Civilkleider veiſchaffte, von da zu feiner 
Geliebten ging, und derſelben einiges Geld einhändigte, 
welches er vorgab, von Augsburg erhalten zu haben, 
dann in einem Wirthshauſe etwas aß und eiſt von 
dort wieder nach dem Stalle des Hauptmanns ging, 
um ſich umzukleiden. Erſt gegen 1 Uhr Mittags, kurz 
vorher, ehe das Verbrechen durch die Nachhauſekunft 
des Hauptmanns bekannt wurde, machte ſich der Mör⸗ 
der auf den Wig nach Paſſau, wo er am zweiten 
Morgen im Bett arretitt wurde. Nächſten Sonnabend 
in den Morgenſtunden wird die Hinrichtung auf dem 
Marsfelde Statt finden. (Nürnb. C). 


Stuttgart, 28. April. Die hieſige deutſch⸗kathe⸗ 
liſche Gemeinde, die vom 1. Mai an ihren Seelſorger 
hat, hat auf nächſten Sonntag nochmals eine Ver⸗ 
ſammlung zur Aufnahme neuer Mitglieder ausge⸗ 
ſchrieben. 


Braunſchweig, 26, April. Die Grenzplacke⸗ 
reien, die zwiſchen Hannover und Braunſchweig 
ſtattfanden, fangen wieder an, einen unangenehmen 
Charakter anzunehmen. So wird das Getreide, was 
aus Braunſchweig nach Hannover geführt wird, mit 
einer doppelt fo großen Steuer belegt, als was von 
Preußen kommt, und mit dem 1. Mai wird der Ber 
trag der jetzigen Steuer noch verfünffacht. Jedenfalls 


zu ene 


iſt von Preußen zu erwarten, daß es ſich Braunſchweigs 
ernſtlich annehme, da es doch dieſes Land zum Beitrit 
zum Zollverein vermocht und dadurch Hannover zu al: 
len Feindſeligkeiten veranlaßt hat. (Weſer⸗3.) 


Nuß lan d. 


Königsberg, 1. Mai. Die große 50⸗Werſt⸗Frage 
ift für die Grenzjuden Rußland noch nicht entſchieden. Noch 
ſchweben ſie zwiſchen Furcht und Hoffnung; noch iſt 
Bangigkeit und Freude, abwechſelnd, ihr tägliches Brod. 
Bald ſehen ſie in einem Zephir einen Sturm, bald in 
einem Meteor ein helles ſtetes Licht. Doch ſo groß 
iſt ihr Vertrauen auf das große Herz ihres Herrſchers, 
fo heilig iſt ihnen das Gnadengefühl, das jenes Herz 
umfaßt, daß ſie es als Verletzung der Ehrfurcht und 
Dankbarkeit gegen die hohe Huld betrachten, deren ſie 
ſich ſo oft erfteuten, wenn ſie nur einem andern Ge⸗ 
danken als dem des günſtigen Erfolge Raum gegeben 
hätten. Daher hat jede verbreitete Kunde, die ihren 
auf Vertrauen baſirten Hoffnungen ſchmeichelt, für fie 
hohes Intereſſe, mag dieſe Kunde noch ſo unverbürgt 
fein. So ſoll eben ein Privatfchreiben eines nicht un: 
bedeutenden Staatsbeamten die Nachricht enthalten: 
„der Ükas werde ſich auf Dörfer erſtrecken, während 
nur diejenigen Städte hier würden gemeint ſein, die, 
neu beſetzt, keine Privilegien von den Gutsbeſitzern ha⸗ 
ben.“ Auch an dieſe Nachricht klammern ſich die Be⸗ 
kümmerten und möchten ſie als eine Wahrheit gelten 
laſſen. Denn freilich ſchlimm wird es für die fein, 
die das harte Loos treffen wird, allein ſie werden doch 
in den übrigen Städten mehr Platz finden, als hätte 
die ganze Maſſe von 500,000 in den wenigen über⸗ 
bliebenen Gouvernements ihn ſuchen müſſen. Nach der 
letzten Volkszählung im J. 1835 belief ſich die See⸗ 
lenzahl der Juden nur in dem einen Gouvernement 
Wolhynien auf 194,528, alſo noch einmal ſo viel als 
in ganz Baiern, Baden und Sachſen zuſammengenem⸗ 
men. Und doch hätte die Verſetzung z. B. aus dieſen 
drei Staaten mehr Aufmerkſamkeit erregt, als die Ver⸗ 
ſetzung aus einem Gouvernement, wenn auch in dop⸗ 
pelter Mehrzahl, es thut. Auch die jetzt Anſpruch be⸗ 
gehrenden jüdiſchen Gelehrten in Deutſchland hätten 
gewiß mehr Antheil merken laſſen, als man es jetzt bei 
ihnen wahrnimmt; aber im Verhalten zu ihren ruſſi⸗ 
ſchen Mitbrüdern bilden fie nur neutrale Salze. Da: 
her ſollte die Erkiihterung des Ukaſes reel eintreten, 
ſollte die gegen die Grenzjuden in Antrag gebrachte 
Maßregel thacſächlich gemildert werden, dann iſt die 
Hülfe nicht von außen, allein von innen gekommen; 
kein fremder Einfluß hat hier gewirkt, aber einzig und 
allein: „die ächte Vaterliebe des Kaiſers, die er gegen 
ſo viele Millionen ſeiner Kinder ohne Unterlaß bekun⸗ 
det; die echte rittetliche ruſſiſcher Standhaftigkeit und 
hoher Sinn derer, denen die Vollſtreckung des Aller⸗ 
höchſten Willens anvertraut war; die Biederkeit und 


Hochhetzigkeit des edlen Miniſters von Perowski, der 


ſich der Mühe unterzog, den wahren Stand der Sache, 
die Lage der Bedrängten, die Folgen, die aus einer fol: 
chen Ueberſiedlung entſpringen können und werden, zu 
beleuchten, wie auch er dieſes Argument vom 8. Okt. 
1843 dem Senate vorlegte. Und endlich abermals die Ge⸗ 
rechtiskeit des hohen Monarchen, der, trotz den Worten 
des primitiven Befehls: „zu erfüllen ohne Ausreden,“ 
ſolche Vorſtellungen Allergnäpigſt erlaubte und anzuneh⸗ 
men geruhte. Hiermit bewährte er nochmals die all⸗ 
geptieſene Tugend „der Nachgiebigkeit“, die der ſchönſte, 
aber ſeltene Lorbeer iſt, der ein gekcöntes Haupt ſchmückt. 
Im ganzen Verſolg dieſer Angelegenheit wurde es den 
Juden nicht unterſagt, frei und offen dieſelbe in Ges 
ſuchen und Bitten zu beſprechen, dieſen Gegenſtand von 
jedem Standpunkte aus zu behellen. In dieſem Sinne 
wagten die ehtenwerthen Bevollmächtigten der Stadt 
K. in V. zum Schluſſe einer Bitte an den Miniſter 
des Innern Folgendes vorzutragen: Ew. hohe Excel. 
Unſere Gemeinde, indem fie uns bevollmächtigte, in dies 
fer traurigen, aber heiligen Sache für fie das Wort zu 


führen, hatte außer dem Zweck, daß wir um weitere Abd⸗el⸗Kader zu 


Erleichterungen anhalten ſollen, auch dieſen im Auge, 
nämlich; uns als eine unerläßlſthe Pflicht aufzulegen, 
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Ew. ꝛc. ꝛc. hauptſächlich darum demüthigſt zu erſuchen 
Hochdieſelben mögen, aus mitleidiger Rückſicht mit dem 
verunglückten Volke, ſeine Gefühle über das Uederſiedeln, 
wie es daſſelbe auffaßt und empfindet, Allerh. Orts 
vorbringen. Wir ſprechen hier als Organ vieler, ja 
vieler Tauſende, die, kniefällig und in Thränen geba⸗ 
det, um dieſe Gunſt flehen; denn nur auf dieſem Wege 
ſei Möglichkeit vorhanden, zum Abwenden des bevor⸗ 
ſtehenden Mißgeſchicks, das alle Vorſtellungen übertrifft. 
Unſer Verfall kann weder mit Worten hergegeben, noch 
ſein wahres Kolorit durch Farben vergegenwärtigt wer⸗ 
den. Ein entſetzliches Zuſammendrücken wird ſtattfin⸗ 
den, und wir ziehen einen Vorhang über die unaus⸗ 
bleiblichen Folgen, die dieſe Enge für Körper und Geiſt 
hervorrufen wird.“ (Königsb. Z.) 
Franzöſiſche Blätter hatten früher bemerkt, daß die 
Sendung des Grafen Woronzow nach den kaukaſiſchen 
Ländern eine neue Epoche in der Geſchichte der ruſſi⸗ 
[hen Verwaltung bilden werde, ja dieſe Ausrüſtung mit 
fo außeroidentlichen Vollmachten, die faſt eine Stellver⸗ 
tretung der Souverainetät find, war mit der Theilung 
des römiſchen Reiches unter Reichsgehülfen verglichen 
worden, wie ſie durch Diecletian und die folgenden 
Kaiſer geſchah. Das Journ. des Débats meldet 
nun nach Berichten aus St. Petersburg und Konſtan⸗ 
tinopel, die bereits mehrfach erwähnt ſind, ſei der Graf 
um Mitte März von Odeſſa nach Tiflis abgereiſt, mit 


der Abſicht, unterwegs die ruſſiſchen Nederlaſſungen auf 


den Küften in Augenſchein zu nehmen. Die ruſſiſche 
Regierung ſcheine ebenſo auf die Verwaltungstüchtigkeit, 
als auf die militäriſchen Talente des Grafen zu rechnen. 
Wirklich ſei unter den ven ihm getroffenen oder wenig⸗ 
ſtens beſchloſſenen Maßregeln eine, die größere Folgen 
haben könnte, als auf den erſten Anblick ſcheine. Be⸗ 
kanntlich hätten die Tſcherkeſſen die Gewohnheit, Han⸗ 
del mit weißen Sklaven zu treiben, und ihre Söhne 
und Töchter den Türken zu verkaufen. Dieſen Handel 
habe die ruſſiſche Regierung, aus Gründen, die man 
für philanthropiſche halten wolle, abzuſchaffen geſucht, 
und zu deſſen Unterdrückung ſelbſt Kreuzer aufgeſtellt. 
Da jedoch der Sklave bei den Türken etwas anderes, 
als in den Ländern, wo der Negerhandel getrieben 
werde, und ſogar dieſer Stand häufig der Weg fei 
zum Emporkommen, fo habe die ruſſiſche Regierung 
bei den Tſcherkeſſen bei Ausführung jenes Verbots auf 
den größten Widerſtand geſtoß en, und Graf Woronzow 
ſei jetzt geſonnen, den tſcherkeſſiſchen Sklavenhandel wies 
der freizugeben, nur wolle er für den Betrieb deſſelben 
eine Form vorſchrelben, in welcher man die ganze Ge⸗ 
ſchicklichkeit der ruſſiſchen Politik wiederfinde. en 
Tſcherkeſſen würde es nämlich unverwehrt fein, ihre 
Kinder den Türken zu verkaufen, allein der Händler 
dürfte ſie nicht als Sklaven, ſondern müßte ſie als freie 
Paſſagiere nach Konſtantinepel einſchiffen und zu dieſem 
Ende jeden mit einem ruſſiſchen Paß verſehen. Das 
Reſultat wäre, daß die tſcherkeſſiſchen Sklaven, ſelbſt 


in Konſtantinopel, ſtets als ruſſiſche Unterthanen den 


Schutz des ruſſiſchen Geſandten anrufen könnten, und 
daß in jedem neu angekommenen Sklaven der Kaifer 
nöthigenfalls einen neuen Emiſſär hate. Wenn man 
bedenke, daß einige dieſer Sklaven zu den höchſten Ehren 
des osmaniſchen Reiches emporgeſtiegen, ſo ſehe man, 
daß Rußland auch hier ſich eines mächtigen propagan⸗ 
diſtiſchen Elementes verfihern könne. 


Frankreich. 


* [Paris, 30. April. Die Debatten der Deputir⸗ 
tenkammer, welche ſich noch um die Supplementarkre⸗ 
dite drehen, find nur von geringem Intereſſe. Im 
Ganzen beliefen ſich die Summen auf 14,146,030 Fr. 
Bei dem Artikel, welcher für die Truppen eine Ergän⸗ 
zungsſumme von beinahe 4 Mill. forderte, fragte der 
Gr. v. Beaumont, wie es mit dem Feldzuge gegen 
die Kabylen ſtehe. Der Marſchall Soult entgegnete, 
daß es unvorſichtig fein würde auf der Tribune bie 
Kriegsplaͤne auszuplaudern, indeß könne er ſagen daß 
die Truppen aufgebrochen feien, und hoffentlich Frank⸗ 
reich neue Stämme unterwerfen würden. Die von 
dem Marſchall Bugeaud begehrten Truppenveiſtäkungen 
ſeien nicht abgeſendet worden. Die Erklärung war 
austeichend, um zu zeigen, daß der Feldzug in das Ka⸗ 
bylenland nicht ftatıfinden wird. Die Entſchädigungen 
für Verluſte in Marokko brachten die Debatte auf Abd⸗ 
el⸗Kader. Der Miniſter des Innern und interimi⸗ 
ſtiſch des Auswärtigen, Graf Duchatel, erklärt, daß der 
Sultan den beſten Willen zeige, den Vertrag von Tan⸗ 
ger ſelbſt mit Hilfe der bewaffneten Macht in Ausfüh- 
tung zu bringen; ob er ſtark genug ſein werde, den 
überwältigen, könne man nicht im 
Voraus wiſſen. — Bei der Forderung von 240,000 Fr. 
für elektriſche Telegraphen verkündete H., Arago, daß 


legenheit von Portendic weitläufig zur Sprache. 


am Sonntage die Experimente auf der vollendeten 
Strecke zwiſchen Paris und Rouen beginnen werden; 
zugleich berührte er die eingeführten Verbeſſerungen in 
dieſer Einrichtung. — Hr. v. Laſteyrie brachte die 5 
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Duchatel fagte, daß England eine Eatſchädigung von 
mehr als 2 Mill. begehrt habe, daß aber die Entſchei⸗ 
dung Sr. Maj. des Königs von Preußen, wel⸗ 
cher die Souveränitätsrechte Frankreichs vollkommen an⸗ 
erkannt, dieſe Entſchädigung auf ‚41,000 Fr. ermäßigt 
habe. Heute legte der Miniſter über dieſe Verhältniſſe 
die Aktenſtücke vor. Die heutigen Reden in der Kam⸗ 
mer find indeß von geringerem Intereſſe, als die, wel⸗ 
che im Schloſſe zur Feier des kgl. Geburtstages 
gehalten wurden. — Um 1 Uhr begab ſich der Erz⸗ 
biſchof von Paris mit feinem Clerus nach den Tui⸗ 
lerien, doch iſt die Begrüßungsrede noch nicht bekannt 
und ebenſowenig die königliche Antwort. Abends wird 
der Staatsrath ſeine Glückwünſche überbringen. Mor⸗ 
gen hat der König von 11 uhr an bis 5 Uhr unab⸗ 
läſſig zu empfangen und zu beantworten; man kann 
dieſen Tag ſtets als eine Generalprobe des königlichen 
Wohlſeins betrachten, denn der König pflegt ſämmtliche 
Audienzen ſtehend zu erledigen, eine Anſtrengung, welche 
ſelbſt den rüſtigſten jungen Mann ermüden würde. Die 
Miniſterangelegenheit iſt unter dieſen Feſtlichkeiten in 
den Hintergrund getreten. — Hr. Guizot iſt nach Paſſy 
hinausgezogen und alle Deklarationen dafür und da⸗ 
wider können nicht erweifen, ob er wieder hereinziehen 
werde. — Hieſige Blätter hatten das Gerücht verbreitet, 
daß die vorgeſtrige Duell» Debatte in der Deputirten⸗ 
kammer zu eiaem oder mehreren Duellen führen werde; 
es wäre kein übler Spaß geweſen, indeß iſt in der 
Wahrheit nichts davon zu vernehmen. Von dem 
wichtigen Ergebniß der letzten Bureau: Wahl der Des 
putirten⸗ Kammer, bei denen die Oppoſition un⸗ 
ter 9 Bureaus nur 2 zu erlangen vermochte, iſt kaum 
die Rede; das Faktum beweiſt aber, daß das Miniſte⸗ 
rium bedeutend im Vortheil iſt; auch ſind die Courſe, 
welche geſtern abwaͤrts ſchwankten, wieder emporgegan⸗ 
gen. — Die Preſſe enthält ein Schreiben aus Ta⸗ 
hiti, welches mit den geſttigen ungünſtigen Berichten 
nicht ganz Übereinftimmt, Der Admiral Hamelin war 
nach Ragatea geſegelt, und man erwartete, daß er die 
Königin Pomare nach Papaiti zurück bringen würde. 
Dagegen lautet eben dieſer Beticht ſehr ungünſtig für 
die Marqueſasinſeln. Die dortigen Franzoſen leben 
ganz aus den Schiffen. Man hatte Rindvieh aus Ca⸗ 
lifornien geholt, es fand aber keine Weide. Sollte 
Frankreich Tahiti aufgeben und ſich auf die Marque⸗ 
ſasinſeln beſchränken müſſen, fo würde dieſer Beſitz' in 
der Südfee ein wahrer Verbannungsort fein. — Aus 
Madrid meldet man einen wunderlichen Auftritt, 
welcher bei Hofe vorgekommen war. Der Infant Don 
Franz de Paula hatte ſeinen Haushofmeiſter, den 
Marquis de Falles, entlaſſen. Der Miniſterpräſident 
Gen. Natvgez hatte darauf an den Inſanten geſchrieben, 
daß er zu dergleichen eigenmächtigen Schritten nicht be⸗ 
fugt ſei, worauf der Infant ſelbſt nach dem Schloſſe 
fuhr und ſich beklagte, dann aber auch bei der briti⸗ 
ſchen Geſandtſchaft erklärte, daß er, wenn man ihn in 
feinem freien Willen beſchränken werde, er ſich unter 
engliſchen Schutz ſtellen wollte. Hierauf machte der 
Gen. Narvaez ſelbſt dem Infanten einen Beſuch, wurde 
aber, weil er ohne das gewöhnliche Ceremoniell erſchien, 
von dem Prinzen auf den Unterſchied aufmerkſam ge⸗ 
macht, welcher zwiſchen einem Infanten und einem Re: 
volutionsgeneral beſtehe. Die Scene endete damit, 
daß der Marquis entlaffen blies, — Die Krankheit 
des Miniſters Guizot iſt eine chroniſche Leberaffek⸗ 
tion, bei welcher ihm die Aerzte jede angeſtrengte Ar— 


beit unterſagt haben. 


Spanien. 

Madrid, 24. April. General Prim hat die Er⸗ 
laubniß erhalten, feinen Aufenthalt in der Hauptſtadt 
zu nehmen. Die Königin Iſabella hat alle bel den 
Nevolten von Alicante, Carthagena und Mur⸗ 
cia betheiligt geweſenen Individuen begnadigt. Diefer 
Amneſtie⸗Akt hat einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. 


Schweiz. 


Aarau, 28. April. Ohne weitere Erörterung hat 
der Gr. Rath heute mit 160 Stemmen die Austöſung 
der Gefangenen in Luzern auf Staats koſten, dann 


Nachlaß der Koften für 1841 und allgemeine 


Verzeihung für dieſe Zeit und für jetzt be⸗ 
ſchloſſen. . 


Zoliales und Provinzielles. 


Breslau, 5. Mai. Aus Pfarter Ronge's 
Anſprache an ſeine neuen Amtsbrüder erlauben wir uns 
verſprochenermaßen noch folgende Stellen wörtlich herz 
vorzuheben als nachträgliche Ergänzung unſers geſtrigen 
Berichts über die ſtattgehabte Ordination, — Nachdem 
der Redner die Zwietracht geſchildert, welche Jahrhun⸗ 
derte hindurch Chriſten von Chriſten getrennt, fuhr er 
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fort: „Aber der Geiſt Gottes, der in der Menſchheit 
waltet, erweckte zur rechten Stunde unſere ſittliche, 
gottgetreue Nation, das Volk der Verheißung in der 
neuen Zeit erhob ſich mit heiliger Begeiſterung, und 
vom Kinde bis zum Greiſe erhebt es ſich mehr und 
mehr für den hohen Kampf des Geiſtes, einen Kampf 
des Friedens und der Liebe. Ja einen Kampf der 
Liebe und der Tugend kämpfen wir, denn 
durch die neue Kirchen-Verbeſſerung iſt die 
Fackel der Zwietracht gelöſcht worden zwi⸗ 
ſchen Katholiken und Proteſtanten, es ift 
tauſenden von Familien der Friede gebracht 
worden; denn die Bekenner der allgemein = hriftlichen 
Kirche wollen und ſollen die Vermittler und Verſöhner 
zwiſchen den katholiſchen und proteſtantiſchen Brüdern; 
diefe Kirche ſoll kraftvoll führen die Wage der Gerech⸗ 
tigkeit, fie will fortan nicht Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten, ſondern allein Chriſten kennen.“ An die zu 
berufenden Geiſtlichen gewandt, ſpiach er: „In dieſem 
Sinne müſſen wir wirken, zu dieſer Wirkſamkeit als 
echte Jünger des Herrn ſeid auch Ihr, l. Br., zu uns 
getreten, mit ſolchem Vertrauen nimmt Euch die Ge⸗ 
meinde auf und hat mich in dieſer heil. christlichen 
Geſinnung beauftragt, Euch das Amt der 
Verkündigung des Evangelii zu übergeben, 
und kraft dieſes Auftrages der chrift-Fatholifchen 
Gemeinde zu Breslau fordere ich Euch zur 
Uebernahme dieſes heiligen Lehramtes auf.“ 
— Im Verfolge des Vortrags, als der Redner über 
die hohen Pflichten des Seelſorgeramtes ſich verbreitete, 
ermahnte er die durch freie Wahl und gemein⸗ 
ſame Beſtättigung der Gemeinde berufenen Geiſtlichen 
mit folgenden Worten: „Ihr, die ihr jetzt hin⸗ 
gehen werdet, das Wort der Wahrheit und Liebe zu 
verkünden, ihr ſeid angeweht, ihr ſeid erfüllt von 
dem Geiſte eures neuerwachten, wiedererſtandenen Vol⸗ 
kes. Gehet demnach hin und verkündet, was dieſer 
Geiſt euch lehrt; erwärmet die unter euren Mitbrüdern 
durch euer flammend Wort, in deren Bruſt noch nicht 
das Licht der neuen Auferſtehungsſonne leuchtet; wecket 
mit aller Kraft, die im Schlaf der Geiſtesknechtſchaft 
liegen, löſet die Binde von den Augen Derer, welche 
noch von der Nacht des Aberglaubens und des Irr⸗ 
wahns umfangen ſind! Gehet hin, wie Arbeiter, in den 
Weinberg, die Ernte iſt groß, die Aehren ſind reif, der 
Schnitter giebt es wenig. Gehet hin, den Buſen voll 
heiliger, glühender Liebe für Glück und Seelenheil De⸗ 
rer, die euch anvertraut ſind! Groß iſt der Augenblick, 
groß die Stunde, welche uns hier verſammelt hat. Fühlt 
fie ganz, die erhabene, unendliche Bedeutſamkeit! — 
Iſt es mir doch, als ſollte Alles ſchweigen, um die hei⸗ 
ligen Glockenſchläge der Zeitenuhr zu hören. Verneh⸗ 
met fie ganz, dieſe hehren, gewaltigen Klänge! Sie 
rufen euch, rüd er, hinaus zum heiligen 
Kampf, zu einem Kampf nicht mit Feuer und 
Schwert, ſondern zu einem Kampf mit der 
weltbeſiegenden Waffe des Evangeliums; mit 
dem Flammenſchwerte des göttlichen Wortes tretet un⸗ 
erſchrocken vor Hoch und Niedrig! „Die Wahrheit 
ſei euer Panier und Wahlſpruch! Es gilt ja nicht ei⸗ 
nen Kampf um Länder und Völker, ſondern für die 
höchſten Güter der Menſchheit, der. Religion und der 
Tugend, der Ehre und Geſinnung eurer Mitbrü⸗ 
der, eures Vaterlandes, der geſammten Chriſtenheit.“ 


Breslau, 6. Mai, Im Verlage von Ignaz 
Kohn iſt ſo eben erſchienen: „Ausgewählte Dramen, 
analy.ifs) erläutert von M. Kurnik. Erſtes Heft. 
Emilia Galotti.“ — Der Verfaſſer dieſer Schrift hat 
‚feiner Aufgabe gemäß, „die großen Erzeugniſſe der Po: fie 
in ihrer tiefern Bedeutung dem allgemeinen Be⸗ 
wußtſein näher zu rücken,“ Leſſing's Emilia Galotti 
nach analytiſcher Methode entfaltet und auf dieſe Weiſe 
den Gedanken⸗Conner des dramatiſchen Kunſtwerks zur 
möglichſt klaren Anſchauung gebracht. Der bekannte 
Rötſcher diente dem Verf. als Vorbildner. Von ihm 
ſagt H. K.: „Röilſchers Abhandluagen zur Philoſophie 
der Kunſt zeigten mir, wie man den Organismus eines 
Kunſtwerks nachweiſen kann, ohne die Totalempfin⸗ 
dung am Werke zu zerſtören. Nach dieſem Verfah⸗ 
ren habe ich meine Analyfen zu regeln geſtrebt.“ Die 
ganze Arbeit iſt eine wohlgclungene zu nennen, zumal 
der Standpunkt, von welchem der Verf. bei Beardei⸗ 
nung feines Thema's ausgegangen, der modernen Phi⸗ 
loſophie ſich annähert. „Was die Philoſophie ergrün⸗ 
det, heißt es in der Vorrede S. 3, gehört dem Leben 
an, und um fo mehr der von ihr erforſchte reiche 
Giund der Kunſtwerke, da die großen Meiſter dieſer 
Welke nur fürs Leben, für die Erhebung der Menſch⸗ 
heit geſchtieben. Unſere Zi, an wahren, poetiſchen 
Etzeugniſſen ſo arm, ſoll die früheren Schätze, die ewi⸗ 
gen Denkmäler der Literatur genießen lernen u. ſ. w.“ 
„Die Verehrung der großen Geiſter ſoll aufhören ein 
bloßer Glaube zu ſein, die Bewunderung ſoll ſich 
nicht mehr auf die bloße Empfindung bin, ſondern auf 
die feſten Pfeiler der Erkenntniß gründen u. ſ. w.“ 
Was dieſen Punkt anlangt, ſo dürfte ſchwerlſch die 
Ausſicht vorhanden fein, das wirkliche Erkennen 
der Kunſtprodukte dem allgemeinen Bewußtſein, wie 
der Verf. meint, näher zu rücken. Es mag genügen, 


wenn vorläufig die Intelligenten, deren Zahl nicht ge⸗ 
ring iſt, eine tiefere Einſicht in das Weſen der Kunſt 
erlangen, als bisher der Fall iſt. Der Verf. hat in 
drei Abſchnitten die Idee: die Compoſition und die 
dramatifhe Entwickelung des Kunſtwerkes ſehr 
faßlich darzuſtellen geſucht, und wir verweiſen auf die 
vorliegende Schrift mit der Ueberzeugung, daß ſie den 
Anſprüchen des kunſtliebenden Publikums vollkommen 
entſprechen wird. Wir haben in Kurzem eine analpti⸗ 
ſche Bearbeitung des „Nathan“ von demſelben Ver: 
faſſer zu erwarten. p. 


Muſikaliſches. 


Die hieſige Singakademie erfreute am 3. Mai das 
Publikum durch eine Aufführung der Radziwill'ſchen 
Chöre zum Fauſt, auf welche eine Cantate von Men⸗ 
delsſohn mit Götheſchem Texte „die erſte Walpurgis⸗ 
nacht“ folgte. 

Die Einnahme, und fie muß eine ſehr reichliche ge⸗ 
weſen fein, war für die hierorts Ueberſchwemmten be⸗ 
ſtimmt. — In einer greßen, ſehr Eunftliebenden Stadt, 
iſt es ein gewiß zu lobender Brauch der Rieenſenten 
und Kritiker, daß fie bei ſolchen Anläſſen jeden Tadel 
vor der Stimme der Pietät verſtummen laſſen, und den 
zu mildem Zwecke geſpendeten Kunſtgenuß, mit unbe⸗ 
dingtem Danke hinnehmen. — 2 

Auch wir würden uns jeder Beurtheilung der Leiſtun⸗ 
gen des trefflichen Sängerchors gern enthalten, wenn 
wir etwas anderes, als das unbedingteſte Lob ihm zu 
ſpenden hätten. — 

Jede Beurtheilung einer darſtellender und executiten⸗ 
den Kunſtleiſtung kann von einem doppelten Geſichts⸗ 
punkte ausgehen. Man fragt entweder in wiefern die 
Ausführung den Anforderungen an abſolute Vollkom⸗ 
menheit und unmittelbare Veranſchaulichung des ſchaf⸗ 
fenden Künſtlergedankens entſpricht, — oder man nimmt 


auf die äußeren Verhältniſſe, und die zu Gebote ſtehen⸗ 


den Mittel Rückſicht, und eröctert, ob unter den gege⸗ 
benen Bedingungen das Mögliche geleiſten worden. — 

In beider Hinſicht muß den Chören, welche Herr 
Moſewius leitet, ein faſt uneingeſchränktes Lob ge pendet 
werden. — Namentlich wurden der erſte und letzte der 
Radziwill'ſchen Chöre mit ſolcher Präcifion, ſoviel inni⸗ 
gem Verſtändniß und ſoviel Begeiſterung vorgetragen, 
daß der Eindruck ein wahrhaft erhebender und entzücken⸗ 
der war. — 

Auch die Inſtrumentalbegleitung war in Rückſicht 
der Forderungen, die wir an dieſelbe mit Billigkeit ſtel⸗ 
len können, vortrefflich. — Freil ch ſtehen hier nicht die 
kaiſerlichen und königlichen Mittel zu Gebote, die in 
großen Hauptſlädten, oder bei Natſonalmuſikfeſten auf⸗ 
geboten werden, und dann, auch bis ins Kleinſte, den 
ſtrengſten Anforderungen Genüge leiſten. Es blieben 
namentlich die ſeltner gebräuchlichen Inſtrumente hinter 
den übrigen an Präciſton und Zartheit zurück, was 
auch zum Theil an der mechaniſchen Beſchaffenheit der 
Werkzeuge liegen mag. Der Triangel z. B. welcher 
in dem Soldatenchor ſo wirkungsreich an ſeiner Stelle 
iſt, möchte zu groß und zu ſtark ſein, und auch die 
Becken ſchlugen nicht immer genau zu rechter Zeit und 
mit der rechten Mäßigung zuſammen, doch dies find 
Kleinigkeiten, deren wir nicht erwähnen würden, wenn 
nicht einzelne Stimmen im Publikum ſich wegen An⸗ 
wendung dieſer Inſtrumente gegen den Komponiſten 
tadelnd erhoben hätten, was bei zarteſter Auffaſſung der 
betreffenden Stellen gewiß nicht der Fall geweſen wäre. — 


Die Vortrefflichkeit deſſen, was wir hörten, ließ 


uns aber die übrigen Theile der Radziwill'ſchen Kom⸗ 
pofition um fo ſchmerzlicher vermiſſen. — Wenn auch 
das Ganze, wahrſcheinlich der Soloſtimmen wegen, nicht 
gegeben werden konnte, ſo hätten wir wenigſtens den 
erften Monolog, und die Stimme des Erdgeiſtes unver⸗ 
kürzt gewünſcht. — 

Das erſte Eintreten der Jaſtrumente, und der an⸗ 
ſchwellende Akkord bei den Worien: „Ha welche Wonne 
fließt in dieſem Blick“ gehört offenbar zu den ergrei⸗ 
fendſten und genialſten der ganzen Kompoſition, und 
der kurze Geſang des Erdgeiſtes hätte ſich wohl auch 
ausführen laſſen. — 

Vielleicht gelingt es bei einer andern Gelegenheit 
das Welk minder verkümmert dem Publikum vorzufüh⸗ 
ren. Dieſes Werk, in welchem der geniale, zu früh 
der Welt entriſſene Fücſt Radziwill ſich ein Denkmal 
gegründet hat, dauernder als Etz. — . 

Wenn man den lebhaſten, ſo oft und faſt mit Exbtites 
rung ausgeſprochenen Widerwillen Göthes gegen den Dis 


lettantismus bedenkt, fo erſcheint es wie ein freundlicher 


Spott des Schickſals, daß des Dichters größtes Werk 
gerade durch einen Dilettanten zur Verherrlichung, ja 
man kann fagen zum wahren Verſtändniß gebracht 
werden mußte. — Denn wie tief ergreifend auch die 
Worte an ſich ſind, ſo bedarf es doch bel manchen 
Stellen der begleitenden Macht der Muſik, um die 
ganze volle Wükung hervorzubringen. — Die Worte 
des Chores: „Chriſt iſt erſtanden“ werden, geleſen oder 
geſprochen, kaum eine Ahnung von der hinreißenden 
Macht des Eindrucks geben, welche der Glockenton 
und die vollen Stimmen erzeugen. 

Alſo nochmals, herzlichen Dank für das Empfan⸗ 
gene, und eben fo herzliche Bitte um das Uebrige! 
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Wir dürfen bis hierher uns überzeugt halten, daß 
der größte Theil des Publikums unſere Anerkennung 
für die Leiſtungen der Akademie unbedingt beiſtimmen 
wird. — * 

Nicht ſo ſteht es mit dem, was wir über den 
zweiten Theil der Aufführung zu ſagen gedenken. Hier 
fühlen wir uns zu ſehr in Oppofition mit der „Ken: 
nerſchaft“ als daß wir unſere Stimme für mehr als 
eine Einzelne Stimme auszugeben wagten. Drum fei 
auch hier das Uebliche Recenſenten Wir und Uns ver: 
laſſen, und es ſei vergönnt, mit dem beſcheidenen, frei⸗ 
lich oft auch deſto undeſcheideneren Ich hervorzutreten. 

Ueber die Aufführung der Walpurgisnacht, läßt ſich 
freilich nur daſſelde lobende Anerkenntniß, wie über den 
erften. Theil ausſprechen. Dagegen was das Kunſt⸗ 
werk, Text und Muſik anbetrifft, fo geſtehe ich, daß 
ich hier Voltaires Spruch anwenden muß: Tous les 
genres sont bons, hormis le genre ennyieux. 

Um mit dem Text zu beginnen, fo bin ich über: 
zeugt, daß, wenn die Worte nicht von Göthe, ſondern 
von einem minder berühmten Dichter wären, Mendels⸗ 
ſohn, gewiß nicht daran gedacht hätte, fie in Muſik 
zu ſetzen. 

Die Kenner und die Göthe⸗Enthuſiaſten haben ge⸗ 
wiß tauſend geheime Schönheiten datin entdeckt, denn 
ſie ee ſich's geſagt fein, was der Meiſter ſelbſt ihnen 
zuruft: 

Im Auslegen ſeid munter. 

Legt ihr's nicht aus, legt was unter. — 
Ich aber ſehe nur eine ziemlich froſtige Heiden⸗ 
legende in der ſteifen geſpreizten Manier aus Göthes 
letzten Jahren, mit beftindigen ſymmetriſchen Wieder: 
holungen von Chor und Solo durchgeführt, und be: 
kenne, daß ich weder von der Anekdote, die den Ge: 
genſtand bildet, noch von den Zacken, oder von den 
Gabeln und den Klapperſtöcken beſonders erbaut bin. 

Und nicht beſſer geht es mir armem Dilettanten 
mit der Compoſition. 

Gewiß gewinnt das Werk bei mehrmaligem Hören. 
Das iſt aber keine Entſchuldigung, wenn es nicht ſchon 
belm erſten Hören die Anziehungskraft ausübt, die zu 
wiederholtem Genuſſe auffordert. 

Fidelio und die Beethovenſchen Symphonien, Don 
Juan und das Stabat mater und die Bach'ſche Paſ⸗ 
ſion nach Methäus gewinnen auch, je öfter man ſie 
hört, aber ſie laſſen auch das erſte Mal nicht kalt, 
ſondern liegen wie reizende Geheimniſſe vor uns, in 
die wir einzudringen uns mit unwiderſtehlicher Gewalt 
getrieben fühlen. 8 4 

Hier aber ſcheint mir wenigſtens, wie bei allen 
Mendelsſon'ſchen Werken, das Hauptübel darin zu lie 
gen, daß uns lauter Form und kein Stoff, oder was 
bei der Muſik daſſelbe iſt, keine Melodie geboten wird. 
Mendelsſohn ift unbedingter Herr der Formen, aber 
die Gedanken ſtrömen ihm nicht zu. — Ein bekannter 
Berliner Kritiker hat von ihm treffend geſagt: 

„Wäre die Muſik eine Wiſſenſchaft, und nicht 
eine Kunſt, ſo wäre Mendelsſohn der größte Meiſter.“ 
Aber die Muſik iſt nun einmal eine Kunſt, und alle 
contrapunktiſchen Feinheiten, alle überwundenen Schwie⸗ 
rigkeiten des Satzes und der Inſtrumentation, alle erſon⸗ 
nenen Effekte können doch nicht wärmen und begei⸗ 
ſtern, wenn es nicht aus der Seele qulllt und mit 
urktäftigem Behagen die Herzen aller Hörer füllt. 

Wie gern wülde ich dieſem, auf dem Gebiete 
der Form wahrhaft großen Meiſter verztihen, 
wenn er von Andern entlehnte, was ihm fehlt. 

Es giebt keine Beethovenſche Clavierſonate, die nicht 
mehr wahre Melodie enthielte, als dieſe kunſtvolle Wal⸗ 
purgisnacht. — Sein Gewiſſen zu beruhigen, könnte 
der Meiſter ja dieſe Benutzung offen eingeſtehen. Das 
Publikum würde dabei nur gewinnen. 

Der von der klaſſiſchen Schule zur Zeit noch fo 
tief verachtete Roſſini hatte in dieſer Beziehung unge⸗ 
mein liberale Ideen. — Ein deutſcher Fürſt, ich glaube 
der Herzog von Weimar, wohnte einmal einer erſten 
Aufführung einer Roſſiniſchen Oper bei. Der Com: 
poniſt ſaß an ſeiner Seite. — Bei einer ſchönen Stelle 

wurde der Fürſt aufmerkſam und ſagte: Lieber Maeſtro, 
mich dünkt, dieſen Gedanken Hätte ich ſchon ſonſt wo 

ehört! 
a „Ja wohl,“ verfigte der Roſſini ganz unbefangen, 
die Melodie iſt von Paer, fie war aber viel zu ſchön 
für diefen .. . (pour ce geux 1A). 

So würde auch Mendelsſohn dei tauſend mittel: 
mäßigen Componiſten Stoff genug zu den hertlichſten 
Verſchönerungen und Schöpfungen finden, und er könnte 
hier, befreit von der Qual des Suchens nach der feind⸗ 
lichen Melodie, herrliche Werke hervorbringen, ohne daß 
er dabei fo undankbar gegen die Eigenthümer ſich zu 
bezeigen braucht, wie der kecke Italiener. 

Dieſes Dilettantenwort konnte und mochte, ich nicht 
zurückhalten, in langgenährtem Aerger über die achſel⸗ 
zuckenden Kenner, welche den Geſchmack an der Muſik 
fo ausichli ßlich und für ſich allein mit Arreſt belegt 
haben, und behalte ich mir eine weitere Ergießung über 
muſikaliſche Kenner: und Laienſchaft für einen zweiten 

„ Artikel vor, da das gegenwärtig beſprochene Concert 
nichts damit zu thun hat. — Für dieſes ſei nochmals 
den verehrten Sängern und ihrem trefflichen Leiter der 
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beſte Dank gebracht; und an die Mendelsſohnianer 


unter ihnen ergeht die Bitte, dies Bekenniniß nicht für 
ungut zu nehmen. — 

Dieſe Zeilen waren ſo eben beendet, als uns der 
mit Nr. 6 unterzeichnete Artikel der Dienftagzeitung zu 
Geſichte kam. — Allein — was ich geſchrieben habe, 
habe ich geſchrieben. — Man ſieht daraus, wie ver⸗ 
ſchieden der Geſchmack if. — Indeſſen liefert mein 
geehrter unbekannter Correferent mie ſelbſt die ſchönſte 
Beſtätigung für das, was ich üder den Mendelsſohn⸗ 
ſchen Formalismus ſagte. 

„Was dieſe Töne ausdrücken,“ ſagt jener Artikel, 
„wird jedem klar, der weiß, wie Mendelsſohn in ans 
dern Werken das Gebet heidniſcher Völker bezeichnet.“ 
— Ich glaube Herr Mendelsſohn würde dieſe Aeuße⸗ 


tung ſehr übel nehmen, und mit Recht. — Wenden 


wir fie auf eine andere Kunſt an: Dies ift eine 
Landſchaft. Im Vordergrunde ſteht ein Baum. — 
Was das für ein Baum iſt, wird jedem klar werden, 
der da weiß, wie der Maler auf andern Bildern die 
Birken zu bezeichnen pflegt. 


Wer das nun aber nicht weiß? — Er L. 


* Schweidnit, 2. Mai. So lange unſer Stadt 
verordneten⸗Votſteher als Vertreter der Stadtgemeinde 
den Landtags: Verhandlungen in der Hauptſtadt bei⸗ 
wohnte, war das fo oft verkündete Oeffentlichkeilsprin⸗ 
zip in ſeiner Nutzanwendung gar ſehr in den Hinter⸗ 
grund gitreten. Seit beinahe einem halben Jahr iſt 
nichts von den Beſchlüſſen der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung publizitt, ſeit Monat Januar kein Votum 
in Angelegesheiten der ſtädtiſchen Adminiſtration durch 
den Druck bekannt gemacht worden, ungeachtet es wohl 
nicht an Stoff gefehlt haben mag. Wir hoffen, daß 
nun, nachdem ja auch die Natur glücklich den Win⸗ 
terſchlaf überwunden hat, ein kräftiger Frühlingsimpuls 
die Lethargie verſcheuchen wird. Das Streben, den 
Bau⸗Etat, der allerdings ſeit einigen Jahren nicht un⸗ 
bedeutend die Kämmerei in Anſpruch genommen hat, 
zu erniedrigen, ſcheint dem Neubau des Schießhauſes 
vor dem Breslauer Thor, das im vorigen Herbſte we⸗ 
gen äußerſter Baufälligkeit plötzlich abgetragen werden 
mußte, manches Hinderniß in den Weg zu legen, ob⸗ 
wohl zu dem Aufdau, von Seiten der hieſigen Schützen⸗ 
gilde, die in der Stadtverordneten⸗Verſammlung genug⸗ 
ſam vertreten iſt, bereits das Holz gefällt und ange⸗ 
fahren iſt. So manche Stimme erhebt ſich jetzt und 
ſindet den Bau nicht dringend oder will die Verpflich⸗ 
tung der Kommune zur Erfüllung der einer beſondern 
Korporation zuſtehenden Obliegenheiten nicht anerken⸗ 
nen; die Schützengilde ſelbſt aber beſitzt nicht die Mit⸗ 
tel, auf eigene Koſten den Bau auszuführen. Sollte 
der Bau über kurz oder lang in Angriff genommen 
werden, fo wäre noch einmal die Oertlichkeit in ernſte 
Erwägung zu ziehen. Es iſt faſt als Wunder zu be⸗ 
trachten, daß durch Schießübungen, in unmittelbarer 
Nähe der Chauſſee vorgenommen, noch kein erhebliches 
Unglück geſchehen iſt. 2 


Görlitz, 3. Mai. Die nunmehr eingetretene 
wärmere Witterung hat auch bei den hieſigen Eiſen⸗ 
bahnbauten eine erneuete Thätigkeit hervorgerufen. 
Bereits ſeit dem Herbſte v. J. bifindet ſich etwa ein 
Drittel der 3% M. enthaltenden Zweigbahn von Kohl⸗ 
furth nach Görlitz in Arbeit und geht noch im Laufe 
dieſes Sommers ſeiner Vollendung entgegen; der übrige 
Theil der Strecke, bei dem ſehr bedeutende Erd- und 
Felſenarbeiten zur Ausführung kommen, und der gewiß 
den am ſchwierigſten herzuſtellenden Theil der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn bildet, ſoll nunmehr auch 
dinnen einigen Wochen in Angriff genommen werden. 
Wegen der Hinderniſſe, welche die Arbeiten, und haupt⸗ 
ſächlich der Bau des Neiſſe⸗Viadukis bieten, iſt vor 
dem Spätfommer 1847 keine Ausſicht zur Benutzung 
der Kohlfurth-Götlitzer Zweigbahn vorhanden, während 
die Strecke von Bunzlau nach Liegnitz im Herdſte die: 
ſes, die ganze Bahn von Berlin dis Breslau aber im 
Herbſte künſtigen Jahres befahren werden ſoll. — Das 
Hochwaſſer dieſes Jahres hat auch hier einige unange⸗ 
nehme Folgen zurückgelaſſen; der Fangedamm eines 
Waſſerpfeilets des Neiſſe⸗Viadukts iſt nicht nur fort⸗ 
geriffen, fondern durch die ſtarke Strömung auch eine 
nicht unbedeutende Vertiefung des Strombettes erzeugt 
worden, wodurch die ohnehin großen Schwierigkeiten, 
welche der beabſichtigten Legung des Pfahlroſtes entge⸗ 
genſtehen, noch vermehrt werden. — Binnen wenigen 
Tagen dürfte übrigens ein Gegenſtand zur Erledigung 
kommen, welcher für Görlitz eine Lebensfrage umfaßt. 
Es handelt ſich nämlich darum, ob der Betrieb der 
Kohlfurth⸗Görlitzer Zwelgbahn von Seiten der Nieder 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſendahn, oder ſächſiſcher Seits, 
übernommen werden ſoll; während es im beiderſeitigen 
Inteteſſe zu liegen ſcheint, daß das Letztere ſtattfindet, 
ſo ſprechen die durch den eventuellen Anſchluß einer 
böhmiſchen Bahn ſich bietenden Chancen ſehr für das 
Erſtere. Sollte indeſſen der Betrieb von Seiten der 
Sächſiſch⸗Schleſiſchen Bahn übernommen werden, fo 
würde Görlitz wahrſcheinlich zu einer bloßen Halte⸗ 
ſtation hinabſinken, und die bedeutenden Opfer, welche 
die hieſige Stadt⸗Commune der Niederſchleſiſch⸗Mätki⸗ 


ſchen Eiſenbahn gebracht, zwecklos fein, da in dieſem 
Falle der Anſchluß einer böhmiſchen Bahn ſchwerlich 
jemals in Görlitz erfolgen dürfte, a 


(Breslau.) Die erledigte Curatie zu Merzdorf, 
Ohlauer Kr., iſt dem zeitherigen Curatie⸗Adminiſtrator Salz: 
born, und die erledigte Pfarrei in Rothſchloß, Nimpt- 
ſchen Kr., dem zeith. Pfarr⸗Adminiſtrator Thamm zu Trebnitz 
verliehen worden. — Der Unteroffizier Deinert nach beſtan⸗ 


dener Probezeit als Auſſeher des Corrections⸗Hauſes in 


Schweidnitz angeſtellt. 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 4. Mai. Der in der jängſten Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Anhalt'ſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft 
geſaßte Beſchluß, zum Ausbau einer Kirche im Thier⸗ 
garten einen Beitrag von 500 Rchlrn. zu bewilligen, 
verdient als ein Gegenſtand, welcher bei Beſprechung 
der Eiſenbahn = Angelegenheiten wohl noch nie vorge⸗ 
kommen iſt, der Erwähnung. — Der Garde⸗Kavalerie⸗ 
Oſſizier, welcher zugleich feinen 14tägigen Urlaub dazu 
benutzte, um mit einem hübſchen Mädchen vorläufig 
ohne Weiteres nach England zu reifen, befindet ſich 
bereits wieder in Berlin, und wegen dieſes Vergehens 
in Unterſuchung. Derſelbe gehört einer angeſehenen Fa⸗ 
milie an. — Auf höhere Veranlaſſung ift Frau von 


Faßmann, deren Kontrakt mit der Hofbühne zu Ende 


geht, wieder auf 5 Jahre mit 1200 Rtlen. Jahrge⸗ 
halt engagirt worden. Als erſte Sängerin erhielt die⸗ 
ſelbe 3000 Rthir. — Der Schauſpieler Döring aus 
Hannover iſt hier angekommen, um ſein Engagement 
anzutreten. Der Schauſpieler Hoppe aus Braunſchweig, 
welcher dieſelbe Gattung von Rollen, wie Hr. Döring 
ſpielt, fol gleichfalls auf mehrere Jahre für die Hof: 
bühne gewonnen ſein. N 

Wien, 4. Mat. Seit zwei Tagen bildet das 
Tagesgeſpräch das in unſern Blättern bereits veröffent⸗ 
lichte Unglück auf der Gloggnitzer Eiſenbahn, wobei 
Menſchenleben geopfert wurden. Die Gloggnitzer Bahn 
iſt, obgleich fie auch den Verkehr mit Steyermark ſehr 
befördert, bisher von den Wienern meiſt als Luſtbahn 
benutzt worden, ſo daß das Unglück für die erſte Zeit 
die Frequenz vermindern dürfte. — Das Maifeft wurde 
bei der günſtigen Witterung unter dem Zuſtrömen ei⸗ 
ner ungeheuren Menſchenmenge gefeiert, Die Hofwa⸗ 
gen Ihret Majeſtäten und ſaͤmmtlicher Erzherzöge, fo 
wie der Elite des Adels und aller Notabilitäten, vers 
herrlichten die unüberſehbare Reihe der glanzvollen Equi⸗ 
pagen auf dem Corſo im Prater. Man darf die Zahl 
ſämmilicher Equipagen und Wagen aller Art auf 1000 
annehmen. An beiden Tagen war der Eilcus der Hrn. 
Cuzent und Leſars, welcher jetzt nach dem Prater ver⸗ 
pflanzt iſt, mehr als überfällt. — Unſere italieniſche 
Oper ſchleppt ſich nur mühſam fort, und ohne die ſta⸗ 
lieniſchen Cohorten, wie man die hier anweſenden Ita⸗ 
liener nennt, würde die Adminiſtration ſchlechte Ein⸗ 
nahmen machen. Der Theater- Direktor Carl iſt in 
Folge des erfolgten Verkaufs des Theaters an der Wien 
nun gänzlich ins Leopoldſtädter Theater überſiedelt. Er 
hat damit begonnen, daß er die Eintrittspreiſe in Letz⸗ 
terem ſogleich erhöhte. Dle Bewohner der Leopoldſtadt 
ſind natürlich damit nicht einverſtanden, allein da er 
fein Unternehmen vorzüglich auf den Beſuch der Bewoh⸗ 
ner der Stadt baſirt, ſo hat er keine Nachſicht nehmen 
zu müſſen geglaubt, Sein Abgang vom Theater an der 
Wien hat den Witzboldeu Gelegenheit gegeben, ihr Ta: 
lent in allen erdenklichen Geſtalten zu verſuchen. Der 
Käufer Pokorny und der Gelddarleiher, ſo wie Carl, 
ſind dabei nicht verſchont, und es zeigt ſich klar, daß 
die Mehrzahl des Publikums eine Freude hat, daß 
Hrn. Carl das Theater an der Wien entzogen iſt. 
Man hält dieſes Theater für die Goldgrube Carl’; 
doch ſoll er, was er bei dieſem gewonnen, beim Leopold: 
ftädter zugeſetzt haben, und wir fürchten, daß ſich daſſelbe 
Reſultat für den jetzigen Eigenthümer Pokorny, wenn 
er das Theater in der Joſephſtadt beibehält, wiederholen 
dürfte. — Auf unferer Böiſe find die ſaͤmmtlichen Ei⸗ 
ſenbahn-Effekten feit einem Monate in einem kränk⸗ 
lichen Zuſtande, und die Geſchaͤfte find flau, wie fie es 
ſeit einem Jahre nicht geweſen. 


Handelsbericht. 


Hamburg, 2. Mai. In Ermangelung jeder Aufmun⸗ 
terung von anderen Märkten, blieb der Getreidehandel auch 
in den letzten acht Tagen in dem bereits früher beſchriebenen 
lebloſen Zuſtande. Die Preiſe erfuhren unmerkliche Verän⸗ 
derung, und es wurde von Weizen zu folgenden Preiſen Eis 
niges begeben. 5 

Rother Oberl. 120, 130 Pfd. a 729 Nil, Märk., 
Saal und Wahrens. 127— 129 Pfd. a 87—90 Rthl., wei⸗ 
ßer poln. 122—131 Pfd. a 02120 Ritze Et. Für rothen 
a 120 Pfd. war ab Pommern 62 Nithl. Beo. zu bedingen. 

Mit Roggen war es loco etwas ſeſter, und zeigte ſich 
auch Kaufluſt für auswärtige Partien. > Dänemark kamen 
einige tauſend Tonnen 7 119—120 Pfd. und friſcher 
122 pfd. a 49 Rthl., 117-118 Pfd. à 40 Rthl. Beo. zu 
Gelde. Far 

Gerſte ift ſchwer verkäuflich, indem die dafür flau lau⸗ 
tenden engl. Berichte bei den bier ſtarken Vorrätben von 
Saal, alle Kaufluſt zurück drängten, Saal 100 —107 Pfd. 
wurden zuletzt mit 57% — 58 Rtl. Ct. bezahlt. Ab, Däne⸗ 
mark fand eine Partie 2reihige 111, 112 Pfd. à 44% Atl. 


Beo. Nehmer. Fortſetzung in der Beilage.) 


0 Beilage zu Me 104 der Breslauer Zeitung. 


Hafer, feſt, Mecklenb. 41—45 Rtl., Holſt. 38—43 Rtl., 
Hannov. 31 — 38 Rthl. Ct. Ab Schweden bedang 80 Pfd. 
27% Rtl. Beo. 

Erbſen, Bohnen und Wicken Preis haltend. 

Odzwar ſich die Klagen über den ſchlechten Stand der 
Rapsſaat wiederholen, ſo üben ſie doch keinen Einfluß auf 
die Preiſe der am Markte befindlichen Partien. Wir müſſen 
die Notirung heut nominell & 118130 Mk. Bco. angeben. 

Kleeſaat wird jetzt nur allein für die Umgegend gekauft; 
von rother ſind die Beſtände nur gering, von weißer dage⸗ 
gen um ſo größer. Von letzter Sorte wurden ſeit dem 1. 
Jan. a. e. circa 20,000 Säcke zugeführt. Der Preis iſt heute 
für rothe 32 — 40 Mk., für weiße 22 — 38 Mk. Ct., nach 
Qualität zu notiren. } 

Rüböl, ein wenig matter, loco à 217, Mk. zu haben, 
dagegen find pro Oktbr. à 23¼ Mk. nur wenig Abgeber. 

Baumöl auf 255, — 25 Mk. gehalten; Leinöl incl. Faſtage 
mit 18 % Mk. zu begeben, Pr. Palmöl 18—18½ Mk., Cocos: 
nußöl, 20 Mt., Südſeethran 37 Mk., auf Lieferung à 36 ½ 
Mk. zu haben. g 

Caffee gab etwas nach, was ſich jedoch nur auf die ge⸗ 
Tingeren Sorten bezieht, von denen die Zuführen weit bedeu⸗ 
tender waren, als man erwartete. Havanna iſt faſt geräumt, 
dagegen iſt unſer Markt mit Portorico, Laguayra, Rio und 
Domingo ſehr gut verſorgt. Unſere Vorräthe betrugen ul- 
timo April circa 24,000,000 Pfd. Die Umfäge beſtanden in 
den letzten acht Tagen in 5000 Sack Rio a 2¼ —3%, 1000 
Sack Santos à 3½6—3½ Sh., 1000 Sack Laquayra A 
37% —5 % Sh. und 300,000 Pfd. Portorico a 4½ —534 Sh. 

Roh⸗Zucker ſchwankend; die Empfänger der neuen Zu: 
fuhren wollen nicht billiger abgeben, wogegen die Käufer zö⸗ 
gern die letzten Preiſe anzulegen. Die Umfäge waren nicht 
bedeutend. Für Roffinad iſt nicht über 33, D. zu bedingen; 
B. und H. Melis 67% D. erlaſſen. 

Die Vorräthe von Reis find ſehr zuſammen gegangen, 
weshalb die eingetroffenen 600 Tonnen Carol. zu guten Prei⸗ 
fen Netzmer finden werden. Neuer Carol. wurde A 14 Mk., 
alter à 12½ Mk., ſchöner Patna à 11 Mk., geringer Java 
a 5%, Mk. begeben. ß 

In Gewürzen wird wenig gehandelt; die Preiſe find 
ziemlich unverändert, nur gute Caſſia lignea iſt höher, fo 
daß . mittel in kleinen Parthien nicht unter 73, zu ha⸗ 
ben iſt. - 

Mandeln finden guten Abgang; ſchöne ſüße Sicil. ve⸗ 
dingen 35 Mark, Verb, 31, u 48 Mark, bittere Val. 42, 
Sicil. 46 ½ Mark. 

Die neuen Zufuhren von Smirn. Roſinen ſind noch nicht 
an den Markl gebracht, dürften aber die hohe Forderung von 
17 Mark nicht erlangen. 

Von Gapaqu. Cacao iſt bereits eine Parthie eingetrof⸗ 
fen, wofür 3%, Sh. verlangt wird. 

Mit Baumwolle war es angenehm, und find von den 


erſt eingetroffenen Parthien ca. 5000 Ballen zu ſteigenden 
Preiſen begeben worden. 


Zink loco und auf Lief. zu 14 Mark wenig gekauft. 
Die Zufuhr beträgt ſeit Anfang des Jahres bis heut 23,000 
Ctr., im vorigen Jahre in eben der Zeit ca. 65,000 Ctr. 


London, 28. April. Weizen und Gerft 
Erbſen und Bohnen 6 D. bis 1 Sh. Höher. 9 

Amſterdam, 28. April. Der Markt war für Roggen 
etwas beſſer; Rapsſaat unverändert, Rüböl % Fl. niedriger. 


— 00 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 6. Mai. Die Courſe der Elſenbahn⸗Aktien 
waren im Allgemeinen etwas feſter. Der Umſatz war nicht 
unerheblich. 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 120 Br. 

Prior. 103 Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 113 Sr. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. adgeſt. 118°, —118 bez. 
u. Glo. 


dito dito dito Prior 102 Br. 
107 


> ne e Zuf.⸗Sch. p. C. 112 Br. 
Baden Wü Norddabn p. G. 101 , —d be u. Gd. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
— 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Rhein. Prior. Stamm 4 % Zuſ.-Sch. p. G. 107%, Br. 
Gid. 


Mittwoch den 7. Mai 1845. 


(Verſpätet.) 

Strehlen, 7. April. Der geſtrige und heutige 
Tag waren uns Tage wehmuthsvoller aber auch erhe⸗ 
bender Rührung und gaben einen Beweis, daß ſelbſt 
die betrübenditen Ereigniſſe zu ſehr wohlthuenden Wahr: 
nehmungen Anlaß geben können. — Geſtern nach be⸗ 
endigtem Gottesdienſte wurde die vor einigen Tagen 
verftorbene Gattin des Kreis⸗Landrathes und Landes⸗ 
Aelteſten, Herrn v. Koſchembahr, von der Gemeinde 
Türpitz, dem Familien⸗Gute deſſelben, zur Beiſetzung in 
der daſigen Erbgruft von hier abgeholt; was bekundete, daß 
zwiſchen dem Dominial⸗Beſitzer und der Einwohner⸗ 
ſchaft bei der jetzigen Zerriſſenheit ſolcher Verhältniſſe, 
ein inniges Band doch noch vorhanden fein müſſe. 
Acht und zwanzig mit den Trauer⸗Symbolen bekleidete 
Einwohner von Türpitz hatten ſich vor dem Landraths⸗ 
Amte zu Pferde aufgeſtellt und wurden denſelben von 
der hieſigen evangeliſchen Stadtgeiſtlichkeit. die ſich in 
theilnehmender Liebe am Sarge der Verblichenen ver⸗ 
ſammelt hatte, die irdiſchen Ueberreſte ihrer Gutsherrin 
übergeben. Nachdem dieſes in kurzer angemeſſener Rede 
geſchehen, bewegte ſich der Traueizug durch die Stadt, 
an welchen die Bewohner derſelben, vom Civil und 
Militär, mit ſichtbarer Theilnahme ſich anſchloſſen. Von 
Ort zu Ort reihete ſich die Einwohnerſchaft eines jeden 
Dorfes dieſem feierlichen Zuge an. Rührend war es, 
wie die Herren Geiſtlichen mit den Lehrern und Schul⸗ 
kindern nebſt ihren Gemeinden, von Riegersdorf, Crum⸗ 
mendorf, Prieborn und Türpitz, in wehmuthsvoller Theil⸗ 
nahme und Liebe ſich anſchloſſen. Zwiſchen Riegers⸗ 
dorf und Crummendorf empfingen Hr. Amtsrath von 
Schönermark mit deſſen ſämmtlichen Beamten und 
der Bauernſchaft den Trauerzug und führten die irdi⸗ 
ſchen Ueberrefte dis Türpitz. Hier wurde mit dem 
Sinken der ſchönen Frühlingsſonne unter der Abend⸗ 
glocke in dem Schloſſe, we überraſchende, dem Herzen 
wohlthuende Einrichtungen getroffen waren, vorläufig 
die theure Leiche aufgeſtellt, um, wie es die Gemeinde 
Türpitz wünſchte, die Ueberrefte ihrer geliebten Grund⸗ 
herrin noch einmal vor das Auge geſtellt zu ſehen. — 
Heute nun wurde die entſeelte Hülle unter Begleitung 
der Kteis⸗Geiſtlichkeit mit ihrem Superintendenten und 
dem des Nimptſcher Kreiſes, in der Familiengruft in 
teligiöfer, ethebender Feier beigeſetzt, unter nicht geahne⸗ 
ten Vorbereitungen und Erſcheinungen; nachdem vor⸗ 
her von dem Orts- und einem aus Strehlen, aus 
Freundſchaft und Verehrung anweſenden Geiſtlichen, 
die kirchlich⸗religiöſe Feier vollzogen worden war. — Für 
den ruhigen gefühlvollen Beobachter war es herzerhe⸗ 
dend, eine Verſammlung von einigen tauſend Menſchen 
wahrzunehmen, die ſich eingefunden hatten, um durch 
ihre Theilnahme ihre letzten Huldigungen einer Frau 
darzubringen, die im Leben ihnen theuer und werth 
gewotden. Dieſes wird gewiß dem hinterlaſſenen Gat⸗ 
ten ein ſelbſtredendes Zeichen geweſen ſein der Liebe 
und Verehrung für die Verewigte wie für feine Perſon, 
ebenſo des Mitgefühles an der ſchmerzlichen Trauer 
der drei hintetlaſſenen Söhne und dreier Töchter und 
denſelden nächſt den höheren religisſen Tröſtungen zu 
einer Vermittelung dienen, die gerechte Trauer zu mil⸗ 
dern und dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Gottes ſich 
zu unterwerfen in ſtiller Ergebung. 

Antwort, 

Die mit künſtlicher Seeluft behandelten Bruft: 
kranken befinden ſich ſämmtlich wohl und find nunmehr 
im Begriff, fi dei der Alter⸗Veiſorgungs⸗Geſellſchaſt 
zu melden, wo ihr weiteres Fortkommen geſichert wird. 
Es if indeſſen auch zuläßig, ſich zunächſt bei der Alter: 
Verſorgungs⸗Geſellſchaft zu aſſecuriren und dann die 
künſtliche Seeluft zu genießen, was um ſo zweckmäßi⸗ 
ger ſein möchte, da die Seeluft bei dem ſtrengen Winter 
hier Alle worden iſt. Die Bruſtkranken werden daher 


Mylius 


fo wie die darin befindlichen 
elegant eingerichtet habe. 3 


Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage eine neue quemlichkeit findet die Table 


jeder Zeit das mir zu Theil werdende Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen. 


Breslau, den 6. Mai 1845 


S. 


Berlin, im April 1845. 


Tuch gepolſterter Plauwagen 


Richter. 


* 


Hotel, 


vormals Motel de Europe 


ter Zuſicherung reeler und prompter Bedie⸗ 
nung empfehle ich mich dem geneigten ‚Wohl 
wollen der mich beehrenden Gäſte beſtens. 


Wilhelm Mylins. 
Intonienſtroße Nr. Id fieht ein neuer mit ſen. Breslau, den 6. Mai 


halber zum Verkauf bei Wollſtein. 


Bekanntmachung. 

Es hat ſich für die W ein Privat⸗ 
Verein für Rettung des dei Feuer⸗Ausbruch 
gefährdeten beweglichen Eigenthums“ gebildet, 
welcher unter einem eignen Vorſtande ſtehen und nach 
den eigenen, von den kompetenten Behörden genehmig⸗ 
ten Statuten, ſich dem Rettungs⸗Geſchäft ſeldſtſtändig 
unte ziehen will. 

Die Mitglieder dieſes Vereines werden bei einem 
Brande durch ein am Arm zu befeſtigendes Meſſing⸗ 
Schild kenntlich ſein; der Direktor aber und die Aus⸗ 
ſchußmitglieder werden dieſe Schilde auf einer weißen 
Armbinde tragen. 

Wenn der wohlwollende Zweck des Vereins erreicht 
werden ſoll, fo muß das Geſchäft der Sachen⸗Rettung, 
obwohl er dafür keine Vertretung übernehmen kann, 
ihm ausſchließlich zugeſtanden werden. 

Dieſes ausſchließliche Recht iſt dem Vereine, 
im Vertrauen auf ſeine künftigen Leiſtungen, ſowohl 
von Seiten des hier mit unterzeichneten Magistrats in 
Vertretung der hieſigen Einwohnerſchaft, als auch von 
den hieſigen Haupt⸗Agenten der verſchiedenen Mobiliar⸗ 


geſtanden und von der Königl. Landes⸗Behörde geneh⸗ 
migt werden, und zwar in der Art, daß außer den 
Vereins⸗Mitgliedern und den gefährdeten Eigenthümern 
und ihren Leuten, nur noch die, mit Erkennungs zeichen 
zu verſehenden Agenten der Mobiliar⸗Verſicherungs⸗An⸗ 
ftalten und diejenigen Perſonen, welche als Verwandte 
und Freunde der gefährdeten Eigenthümer, oder aus 
andern zuläſſigen Rückſichten von am Brandplatze 
anweſenden Vereins⸗Vorſtehern, mit einem Eckennungs⸗ 
Zeichen verſehen worden, zum Brandplatze Zutritt er⸗ 
halten und nach den Anordnungen des Vereins⸗Vor⸗ 
ſtandes, an dem Rettungs⸗Geſchäft thätigen Antheil 
nehmen dürfen, alle anderen Perſonen aber da⸗ 
von ausgeſchloſſen bleiben. 

Der Verein übernimmt auch die Bewachung der 
geretteten Sachen auf dem Bergungsplatz. Ihre Wie⸗ 
derverabfolgung an den Eigenthümer, kann in der Re⸗ 
gel erft nach deendigtem Brande erfolgen, doch werden 
auch früher Rückforderungen beachtet werden, wenn die 
Eigenthümer ſich augenblicklich als ſolche genügend le⸗ 
gitimiren können. 

Es darf gehofft werden, daß den Vereins⸗Mitglie⸗ 
dern von Seiten des übrigen Publikums, in keiner Hin⸗ 
ſicht und um ſo weniger ſtörend werde in den Weg 
getreten werden, als ſich dieſelben dieſem beſchwerlichen 
Dienſte nicht nur freiwillig, ſondern auch unter Selbſt⸗ 
tragung aller Koſten, lediglich zum allgemeinen Beſten, 
unterziehen. Wer dennoch ſich den desfallſigen Wei⸗ 
fungen der Vereins⸗Mitglieder, des zur Brandſtätte 
kommandirten Militärs, ſo wie der Polizei⸗Beamten 
und Gendarmen nicht fügen und ſich ihnen widerſetzen 
ſollte, wird es ſich ſelbſt beizumeſſen haben, wenn nicht 
nur für feine Entfernung von der Brandſtätte geſorgt, 
ſondern auch nachträglich mit Strafe gegen ihn vor⸗ 
geſchritten werden wird. 

Breslau, den 1. Mai 1845. 


Königl. Polizei⸗Präſidium und Magiſtrat. 


—— 


Die Expedition der Breslauer Zeitung hat ferner 
dankbar erhalten: 
Für die chriſt⸗katholiſche Gemeinde in Breslau 
Rthlr. Sgr. 
Laut Anzeige in der Zeitung vom 5. Mai 703 28% 
98) Durch Hrn. Opitz in Jauer: 
von Hrn. Schullehrer Rudel . 15 Sgr. 
. 25%, Sgr. 
— 1 


von einigen ſeiner Schüler 
Summa 705 9%, 
ür die Abgebrannten zu Wartha: 

8 N e dee Sgr. 

Laut Anzeige in der Zeitung vom 5. Mai 8 10 
7) von Hrn. Juſtizrath Graff . 

Summa 18 10 

Bäckerei Verkauf. 

Ein maſſives Bäcker im beſten Bau⸗ 
3 in der lebhafteſten Straße Breslaus 


iſt unter ſehr vortheihaften e 
—— 7 den Cemmiſſion air gungen zu 


N. Scheffte 
Bäder neu und Friedrich- Wilhelmsſtraße Nr. 13 in- Breslau 
u größerer Ber Näheres Morgens bis S uhr u. von 12— N uhr. 
d’höte um 1 


aus der durch unverfälſchtes Fabrikat von ſtets 
gleich vorzüglicher Qualität, bekannten Haſſe⸗ 
roder Fabrik, habe ich jetzt in 15 verſchiede⸗ 
nen Muſtern von 12½ bis 46 Rtl. pro Ctr. 
vorräthig, und verkaufe N feſten Prei⸗ 


und 3 Uhr in verſchiedenen Sälen ſtatt. Uns Schmaltblau 


veränderungs⸗ F. A. Müllendorff's Sohn, 


FCaſchenſtraße Nr. W. 


Verſicherungs⸗Anſtalten in Vertretung der letzteren zu⸗ 


Theater ⸗Repertoire. 
Mittwoch, zum Benefiz des Hrn. Emil 
Devrient, zum erſtenmal: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Gutzkow. — Beſetzung: 
Ludwig XIV., König von Frankreich, Hr. 
Linden. Lionne, Miniſter, Hr. Henning. 
Delarive, Kammerherr, Hr. Schwarzbach. 
Präſident Lamoignon, Hr. Rottmayer. 
Parlamentsrath Lefere, Hr. Guinand. 
Leibarzt Dubois, Hr. Pollert. Chapelle, 
Akademiker, Hr. Wohlbrück. Moliere, 


Hr. Emil Devrient, vom königl. Hof⸗ 


Theater in Dresden, als 10te Gaftrolle. 
Armande, Schauſpielerin, Dlle. Wilhelmi. 
Madeleine, Mad. Wohlbrück. Mathieu, 
Bürger von Paris, Hr. Stotz. Germain, 
Bedienter bei Chapelle, Hr. Gregor. 
Louifon, Armandens Mädchen, Die. Cla u⸗ 
ſius. Bedienter des Miniſters, Hr. Deu⸗ 
mert. Ein Offizier, Hr. Liebe. — 
(Stehbalkon⸗ und Orcheſter⸗Billets find am 
Tage im Theater⸗Bureau und Abends an 
der Kaſſe zu haben.) 

Donnerftag, zum Iten Male: „Die vier 
Haimonsföhne.“ Komiſche Oper in 3 
Akten, Muſik von Balfe. 1 

Freitag, zum 2ten Male: „Das Urbild 
des Tartüffe.“ Laſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Dr. Carl Gutzkow. Molière, Herr 
Emil Devrient, vom königl. Hoftheater 
zu Dresden, als Ilte Gaſtrolle. 


Verlobungs =» Anzeige. 
Die vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Janni, mit dem Special⸗Ingenieur der Ober⸗ 


ſchleſiſchen Eiſenbahn Herrn Dörner, zeigen 


ner geliebten 


wir hierdurch, ſtatt befonderer Meldung, Ver: 
wandten und Freunden ergebenſt an. 
Schleuße Nr. 1 bei Coſel, d. 4. Mai 1845. 
C. H. Fähndrich und Frau. 
Vlerbindungs⸗ Anzeige. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Richard Beer. 
Amalie Beer, 
Breslau, den 5. Mai 1845. 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: 
Adolph Baumert. 
Roſalie Baumert, geb. Kattge. 
Heidau und Breslau, den 5. Mai 1845. 


(Verſpätet.) N 
Simon Richter, 
Dorothea Richter, geb. Lobethal, 
Neuvermählte. 
Breslau, den 4. Mai 1845. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
au, geb. Schleſinger, von 
einem geſunden Knaben, zeige ich hierdurch 
Verwandten und Freunden, ſtatt jeder bes 
ſonderen Meldung, ergebenſt an. 

Roſenberg O/ S., den 5. Mai 1845. 

E. J. Weigert. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
vollendete heute Morgen um 7 Uhr ihr viel⸗ 
bewegtes Leben unſere gute Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schweſter und Schwägerin, Frau 
Maria Roſine, verwittw. Fiebig, geb. 
Conrad, im Alter von 75 Jahren und 20 
Tagen, an Alterſchwäche und Nervenſchlag. 
Dies zeigen zur ſtillen Theilnahme mit tief⸗ 
betrübten Herzen an: 

die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 5. Mai 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach errungenem Ziele entſchlummerte ſanft 
in Frieden den 1. Mai früh 8% Uhr an 
Schwindſucht mein einzig geliebter Bruder, 
Lithograph und Maler, im vollendeten Ziſten 
Lebensjahre, welches ich Verwandten und Freun⸗ 
den bekannt mache, mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme. 

Berlin, den 2. Mai 1845. 

Mo ritz Knoll. 


8 Todes⸗Anzeige. 

Heute früh 49 uhr entſchlief ſanft im 
Herrn nach vielen Leiden in Folge der Aus⸗ 
zehrung unſer einziger, heißgeliebter Sohn 
Guſt av in einem Alter von 26 Jahren 6 
Monaten 11 Tagen. — Diefen für uns fo 
ſchmerzlichen Verluſt zeigen hierdurch ſtatt be: 
ſonderer Meldung auswärtigen Freunden und 
Verwandten, mit der Bitte um ſſtille Theil: 
nahme, ergebenſt an: 
die tiefgebeugten Eltern, 

Karl Reimann, an 

riederike Reimann geb. 177 
u laberberg, den 5. Mai 1845. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartenſtraße Nr. 10) ; 
heute, Mittwoch den 7. Mai: 
Großes Machmitkag eue 
der ſteyermärkiſchen Muſikgefellſchaft. 
Anfang 4 uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Kroll's Wintergarten. 


Heute, Mittwoch den 7. Mali? Subferip: 
tions⸗Konzert. Anfang 3 uhr. Entree 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 

Die geehrten Sonntags Abonnenten haben 
für die Hälfte des Entree's Eintritt. 

Springer. 


geb. Franke. 


— .. ind EAU 
Ein anſtändiger und geſitteter Knabe findet 


als Lehrling in einem Ührmachergeſchäft ein 
baldiges unterkommen. Näheres Schweidnitzer 
Straße Nr. 42, im Gewölbe. 


Fi Dankſagung. 

Da bei Vertheilung der geſammelten mil⸗ 
den Beiträge zur Unterſtützung der durch das 
Waſſer verunglückten Grundbeſitzer des Hin⸗ 
terdomes, auch ich zur Milderung meines er⸗ 


ſo halte ich es für Pflicht, den menſchenfreund⸗ 


Magiſtrat für die gütige Berückſichtigung öf⸗ 
fentlich meinen ergebenſten Dank zu ſagen. 
C. Geier, 
Eigenthümer der Beſitzung Nr. 2, 
zu Fiſcherau. 
Warnung. 

Ich warne hiermit, Jemandem auf meinen 
und meiner Frau Namen Geld oder Geldes⸗ 
werth zu kreditiren, indem ich keine Zahlung 
leiſte. 

Breslau, den 6. Mai 1845. 

L. Reinhardt, Raths⸗Canzliſt. 


Da unterzeichnete bei mehrmonatlichem Auf⸗ 
enthalte in dem landwirthſchaftlich⸗techniſchen 
Inſtitute des Herrn Dr. Keller zu Lichten⸗ 
berg bei Berlin in jeder Art, namentlich in 
der Branntweinbrennerei, vollkommen 
befriedigt wurden, und auf dieſe Weiſe ihre 


reichlich belohnt ſahen, ſo theilen ſie dies öf⸗ 
fentlich mit. 8 
Huray, Oekonom aus Thüringen. 
Joſef Nowak, k. k. Tribunal⸗In⸗ 
genieur der Lemberger Landrechte. 
Carl Weiſſenborn, Oekonom aus 
Kurheſſen. 

E. Ranſpach, Oekonom. 
LEE” Bau: u. Klafter⸗ 
holz⸗Verkauf. 

Die Vorräthe des Holzhofes auf dem 
Matthiasfelde hinter der Mehlgaſſe, beſtehend 
in beſchlagenen und runden Bauhölzern in 
allen Dimenſionen, Bohlen und Brettern, 
trocken und theilweiſe ganz rein, zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen, werden hiermit 
zur gefälligen Beachtung beſtens empfohlen, 
ſo wie auch zu Wagen angefahrenes, gänzlich 
trockenes Klafterholz zu nachſtehenden Preiſen: 
die Klafter Eichen⸗ u. Birken⸗Scheit 7Ktl. 

desgl. Brack 6Rtl. 
die Klafter Kiefern⸗Scheit, grobſch. 6 Rtl. 
Fichten 5 Rtl. 25g. 
Etabliſſements- Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich einem 
hohen Adel wie einem hochzu⸗ 
verehrenden Publikum ergebenſt 
Side eigen, daß ich an bieſigem 
Weidenſtraße Nr. 33 | 
eine Wagen⸗Fabrik eröffnet habe. Mein 
Beſtreben wird ſtets darauf gerichtet ſein, bei 
reeler Bedienung moderne und gut gearbeitete 
Wagen zu liefern. 8 
Wilhelm Dotterweich, 
Stellmacher und Wagenbauer. 
Ein jim (Kantor) 
findet nach abgehaltenem, beſtandenem Probe⸗ 
vortrag eine Anſtellung in der Synagoge der 
zweiten Brüder⸗Geſellſchaft, „zum Tempel“ ge⸗ 
nannt, und wollen ſich Reſiektirende in fran⸗ 
kirten Briefen bei dem unterzeichneten Vor⸗ 
ſtand melden. 

Breslau, den 4. Mai 1845. 

S. Würckheim. A. Löwy. 
Grundſtuͤcke. 

In den lebhafteſten Vorſtädten Breslau's, 
nahe am Thore, find mehrere Grundſtücke mit 
Hofraum und Gärten, von 1300 Rthl. ab bis 
38,000 Rthl., wie auch Bau⸗Plätze, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Commiſſionair S. N. 
Schefftel, Friedrich⸗Wütelms⸗Straße Nr. 13 
in Breslau, Morgens bis 8 uhr und von 
12 bis 2 Uhr. ; 

Mineral⸗Brunnen 
von diesjähriger Füllung, als: Selter⸗, Geil⸗ 
nauer, Fachinger, Kiſſinger Ragozzi⸗, Eger⸗ 
Franzens⸗, Salzquelle und kalter Sprudel⸗ 
Brunnen; Marienbader Kreuz- und Ferdi⸗ 
nands⸗Brunnen, Ober⸗Salzbrunnen u. Mühl: 
brunnen, Püllnaer und Saidſchützer Bitter⸗ 
waſſer, Karlsbader Schloß⸗ und Mühlbrunnen, 
fo wie ächtes Karlsbader Salz in verfiegelten 
gg ift angekommen und fort⸗ 
während billigſt zu haben bei > 

Carl Friedr. Keitſch 
n Breslau, Stockgaſſe Nr. I. 

Ein aüswärtige, gebildete und mit guten 
Zeugniſſen verſehene Wirthſchafterin, die ſtets 
in den größten Häufern fungirt, wünſcht ein 
fernerweitiges Engagement. Auskunft ertheilt: 

F. Perſitzky, 
i Schmiedebrücke Nr. 51. 
Ein Fernrohr 
von Frauenhofer in München, 2 Fuß lang, 
von ganz beſonderer Klarheit, bedeutend un⸗ 
ter dem Koſtenpeis, ſo wie 
Neiſß zeuge 
von ſchönſter folider Arbeit, zu 2% Rtlr. bis 
3½ Rthlr.; auch werden alte, defekte preis: 
würdig angenommen bei dem Mechanikus 
Arnold Schleſinger, 
Carlsſtraße Nr. 16. 


littenen Schadens mit 50 Rtl. bedacht wurde, 
lichen Gebern, wie auch dem Hochlöblichen & 


zum Theil nicht unbedeutenden Reifen und Opfer 25 


Bulwer s 


S 


EG 


erſchienene Prämie betrifft, fo werden 


DRS friedigen wiſſen. Um aber in dieſer Beziehung alle mögliche Zweifel zu heben, 
erklären wir hiermit: 


daß jeder Subſeribent auf Bulwer, der nach Empfang 
der Prämie mit dieſer nicht glaubt zufrieden ſein zu 

5 können, fie mit dem Bulwer zurückgeben darf. 
2 Ehrlicher vermögen wir nicht zu handeln! — und nur die Gewißheit, daß die 
„ Byron'ſchen Gedichte in dieſer Prämten⸗Ausgabe befriedigen werden, läßt uns 


einen ſolchen Vertrag eingehen. 


e 
e 


ER 
2 2 

ſämmtliche 

Nneueſte und niedlichſte Cabinets⸗Ausgabe von Scheible, ® 

ö Rieger und Sattler in Stuttgart. 

(Mit Byron's Gedichten und 10 Stahlſtichen als Prämie 

im Werth von 3 Fl.) 
© Erſcheinen in meifterhafter Ueberſetzung 1845 vollitändig in 80 Theilen à nur 2 Sgr. 


Die Metzler 'ſche Buchhandlung und Genoſſen haben dieſe vom deutſchen Pur 
btitum fo freundlich aufgenommene, fo niedliche und wohlfeile Ausgabe der Bul⸗ 
wer! chen Romane ſowohl, als namentlich die zu erwartende Prämie auf's Ge⸗ 
&) häſſigſte zu verdächtigen geſucht. — Von der Gediegenheit unſerer Ausgabe 
\ des Bulwer nach innen und außen haben ſich die verehrlichen Subſcribenten über: 
zeugt und brauchen wir darüber nichts mehr zu ſagen. 


Scheible, Rieger und Sattler. 
ER (Vorräthig bei ES Aderholz in Br 
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Romane. 


e 


0 
® 


Was die noch nicht 
wir auch hiermit das Publikum zu be⸗ 


* 
® 


9 73-88 7 


2 


eslau ) 


7 


Une Suisse, qui fut sept ans en An- 


Gummiſchuhe mit Le⸗ 


derſohlen 


und 


Geſundheitsſohlen 


neuſter Erfindung, fo daß die Füße durch⸗ 
aus nicht naß werden, ſondern immer warm 
und trocken bleiben. 


echten Zahnhalsperlen, 


welche das Zahnen der Kinder ſo ſehr erleich⸗ 
tern und befördern. 


Tauf⸗ u. Confirmations⸗ 


auch Prämien ⸗Denkmünzen für den beſten 
Bürgerſchützen. 


Waſſerd. Herrenhuͤte 


ganz neuer Form, von 1¼½ bis 4 Rthlr. 


Jagdgewehre, 

von 2 bis 20 Friedrichsd'or das Stück, Ter⸗ 
zerole a 25 Sgr. bis 2, 3 Rthlr., Doppel⸗ 
Terzerole A 2½ bis 4 Rthl., Piſtolen à 5 bis 
20 Rp. empfehlen unter ficherer Gas 
rantier x 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe, 

dicht an der grünen Röhre. 


Wollzelte verleihen, Wollſchil⸗ 
der fertigen auf Beſtellungen: 

Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 

Zu verkaufen 
iſt in der Nähe Brestaus, ohnweit des ro⸗ 
mantiſcheſten, beliebteſten Spazieroites, eine 
ländliche Beſitzung, aus zwei maſſiven Häu⸗ 
fern, Obſt⸗ und Gemüfegarten beſtehend, Alles 
im beſten Zoſtande, für 2000 Riyl., auch find 
größere und kleinere Häuſer, innerhalb der 
Stadt, nachzuweiſen bei 
Hoffmann, Kegerderg 28. 

Im Haufe des Kaufmann Hrn. Senglier 
in Breslau, Ring Nr. 30, find zwei moblirte 
Stuben mit allen Bequemlich keiten verſehen, 
als Abſteigequartier bis ult. September für 
30 Rttlr. ſogleich zu vermiethen, beſonders 
für Gursbefiger die ihre Wollen am Ringe 
haben. Näheres deim Kaufmann Bor ich ta 

in ſchwarzfeidenes Tuch iſt vorige Woche 

dom nn mertioßer bis in die Fechtſchule 
verloren gegangen; der ehrliche Finder erhält 
1 Rthl., weil es ein Andenken von einer Ver⸗ 
ſtorbenen iſt; abzugeben in der Fechtſchule 2 St. 
Eine Bonne, in jungen Jahren, die fran⸗ 
zöſiſch ſpricht, findet eine angenehme Stelle. 
Näheres Blücherplag Nr. 8 im Gewölbe bei 
Frau Reiche. 


. —— 
Als Lehrling zur Buchdruckerei 
kann ein nicht zu ſchwächlicher Knabe, welcher 
ſich die einem Schriftſetzer nöthigen Schul⸗ 
Kenntniſſe erworben hat, ſogleich eintreten bei 

W. Lachmann in Militſch. 


Echten engl. Cement 


empfehlen billigſt: 
Berger u. Becker, Biſchofsſtr. Nr. 3. 
Altes Eiſen aller Art 
wird in großen und kleinen Quantitäten ge⸗ 
kauft Goldeneradegaſſe Nr. 7 im Spezeri⸗ 
Gewölbe bei Samuel Pinoff. 


Von künſtlichem Guano 
dem echten in ſeiner Wirkung ganz gleichkom⸗ 
mend, liegen Proben zur gef. Anſicht vor: 

Albrechtsſtr. Nr. 37 im Comtoir. 


T 
Lein⸗Samen Anzeige. 
Neuen Pernouer und Windauer Kron⸗Säe⸗ 
Tonnen-⸗Leinſamen habe erhalten, Rigaer und 
Memler erwarte in den erſten Tagen. Ich 
offerire ſolchen zu den billigſten Preiſen. 
Breslau, 6. Mai 1845. 
Chriſt. Fried. Gottſchalt, 
Nikolaiſtr. Nr. 80, nahe am gr. Ringe. 


erſten Stock iſt 5 
pünktlich zahlenden Miether 


gleterre, et qui fit pendant deux ans avee 
la famille, une des plus distingudes de 
l’ecosse, des voyages en Italie, desire se 
placer en qualite de Gouvernante. Comme 
elle possöde trois langues à fond, le 
francais, langlais et litalien, qu'elle 
instruit les sciences, necesaires a Pin- 
struction des jeunes personnes, et 
qu'elle aime à cultiver les ouvrages a 
Vaiguille, elle desire surtout une cor- 
dialié parfaite dans ses relations nou- 
velles, mais aussi, des appointemens re- 
latifs aux services. qu'elle desire rendre. 
Mr. le Professeur Nösselt à Breslau 


aura la bonté, de donner quelques ren- | 


seignemens. Ou prie d’adresser les let- 
tres respeclives aflranchies, a Walden- 
burg, en Silesie, poste restante. 


Silber⸗Ausſchießen 
mit Pürſchbüchſen findet den zweiten Pfingſt⸗ 
Feiertag, als den I2ten d. M., bei mir ſtatt, 
wozu ich ergebenſt einlade. 

Scholtz, Brauer in Protſch a. d. W. 

Es wird ein ſchon gebrauchter leichter zwei⸗ 


oder vierrädriger einfpänniger W mit Palb⸗ 
Verdeck und Kutſcherſitz aufs d geſucht. 
Anzeigen hierüber werden angenommen: Ring 
Nr. zwei Treppen links. 


rr —ß—ßß ů er 
Wollzüchen-Leinwand 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 
Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 


Us * 
Zu Turnanzuͤgen 
empfiehlt eine vorzügliche Gattung roher Leinen 
Eduard Friede, 

Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 

Mehrere ſchön möblirte Zimmer find 

über den Wollmarkt in der Nahe deſſelben zu 
vermiethen deim 

Commiſſionair Wittig, Nikolaiſtr. 70. 


Dünger ⸗Gyps, 


ganz fein gemahlen und geſtebr, verkauft 
von jetzt ab die große Tonne à 4 Schef⸗ 
Br zu 1 Rihl. 25 Sgr., looſe den 
effel 12 Sgr., bei größeren Ab 
einen Rabatt: a 
Die Niederlage der Maſſelwitzer Oels, 
Gyps⸗ und Knochenmühle 
Schweidnitzer Straße Nr. 31. 


K N RIP Er 
100 zwei⸗ und dreijährige feine Mutter: 
Schaafe, 300 junge feine Schöpfe, 100 Schfl. 
Heidekorn, eine friſch milchende Eſelin mit 
Fohlen, eine tragende Eſelin, ein Eſel. Hengſt 
und zwei junge Eſel⸗Stuten ſtehen auf dem 
Dom. Hennigsdorf bei Auras zum Verkauf. 


— —— ——ä̃ ef àö— 
x 
Maſtſchoͤpſe⸗Verkauf. 
Das Dominium Schwentnig bei Jordans⸗ 
mühle hat 80 mit Körnern gemäftete Schöͤpſe 
zu verkaufen, die jeden Augenblick gewährt 
werden konnen. > 
Ning Nr. 19 
iſt der Hausladen zu vermiethen und das 
Nähere in der Buchhandlung von A. Goſo⸗ 
horsky zu erfragen. 


Eine freundliche möblirte Vorderſtube im 
von Johanni ab an einen 
zu vermiethen. 


Taſchenſtraße Nr. 23 im erſten 


Das Nähere 
Stock. 


Be — 
Eine vortheilhaft gelegene Bude ift zu ver⸗ 
miethen und zu Johanni zu beziehen. Nä⸗ 
eres bei der Wittwe Schönfeld, vis-h-vis 
dem alten Rathhauſe. ; 


x u vermiethen 
find 2 Heine eat nebſt Küche und Term. 
rg zu beziehen Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 


— 


— * 


Eben iſt in Kommiſſion bei A. Hoffmann in Striegau erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in 


Brieg bei J. F. Ziegler: 


Zur Säkular⸗Feier 
der Schlacht zwiſchen Hohenfriedeberg und Striegau 


den 4. Juni 1845, 
bringt deren Wichtigkeit für Schleſien und die Heldenthaten, welche in ihr geſchehen, in Er⸗ 
innerung der Paſtor von Hohenfriedeberg 5 
von Herrmann, 
Königl. Superintendent der Diözeſe Bolkenhain. 
Nebſt einem Plan der Schlacht und Abbildung der auf dieſelbe bezüglichen Medaille, 
ſo wie mit einer Muſikbeilage „der Hohenfriedeberger Marſch.“ 


Gr. 8. 
Schwäb. Hall. 


Preis geh. 10 Sgr. 
So eben erſchien und iſt bei Graß, Barth und Comp. in Bres⸗ 


lau und Oppeln, fo wie bei J. F. Ziegler in Brieg zu haben: 


Der ächte Rock Chriſti. 


Ein leſenswerthes Schriftchen für Katholiken und 


Proteſtanten. 
Preis 3 gGr. 
Alle, welche ſich für Ronge, Trier und Schueidemühl intereſſiren, werden auf 


diefe gehaltvolle Schrift aufmerkſam gemacht. 


Chriſten jeder Confeſſion werden ſie nicht 


unbefriedigt aus der Hand legen; binnen 3 Wochen mußten vier ſtarke Auflagen gedruckt 


werden. 


F. F. Haspel'ſche Buchhandlung. 


Akademiſches Lehrbuch. 


In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler: 


Hegel's, G. W. F., Encyelopädie der philoſophiſchen Wiſ— 


ſenſchaften im Grundriſſe. 


Roſenkranz. 


Zum Gebrauch ſeiner Vorleſungen. Vierte 
unveränderte Auflage in Einem Bande. 
Gr. 8. Preis 2%, Rel. 


Mit einem Vorworte von Karl 


In der Geſammt⸗Ausgabe der Hegelſchen Werke erſcheint die Encyclopädie mit er⸗ 
läuternden Zuſätzen aus den Vorleſungen Hegel's in 3 Theilen, wovon der dritte und letzte 
Band in zwei Wochen die Preſſe veriaſſen wird. Außerdem aber machte fortdauernde Nach⸗ 
frage auch den Wiederabdruck der älteren Encyclopädie für ſich nothwendig, wodurch zugleich 
dem Bedürfniß abgeholfen werden konnte, die Grundlage und Ueberfiht des ganzen Hegel: 
ſchen Syſtems in weniger umfangreicher und darum auch minder koſtbarer Form dem Pu⸗ 


blikum darbieten zu können. 
Berlin, den 3. April 1845. 


Duncker u. Humblot. 
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In der Verlagsbuchhandlung von C. W. Leske in Darmſtadt in erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan und Oppeln bei Graß, Barth und 
Comp., und bei J. F. Ziegler in Brieg: 


Der Betrieb des Ackerbaues. 


1 Leichtfaßlich dargeſtellt 
für den gewöhnlichen Landmann. 


Von 


J. Scheuckel. 


12. Geheftet. Preis 31, Silbergr. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 7. Mai 
1844 zu Poln.⸗Wartenberg verſtorbenen pen⸗ 
ſionirten Salz⸗Faktors George Poyda wird 
hierdurch die bevorſtehende Theilung der Ver⸗ 
laſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auffor⸗ 
derung ihre Anſprüche binnen drei Monaten 
anzumelden, widrigenfalls fie damit nach $ 137 
und folg. Tit. 17 Thl. I. des allgemeinen 
Landrechts an jeden einzelnen Miterben nach 
Verhältniß feines Erbantheils werden verwie⸗ 
ſen werden. 

Breslau, den 19. April 1845. 

Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Abtheilung für Nachlaß⸗Sachen. 
Graf Rittberg. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die im Rybnicker Kreiſe in Oberſchleſien be⸗ 
legenen, auf 7299 Rthl. 26 Sgr. 8 Pf. ab⸗ 
geihäßten freien Allodial⸗Rittergüter Pietze und 
Pieterkowitz Nr. 67 nebſt Zubehör ſollen 

den 21. Oktober 1845, 
Vormittags um 10 uhr, vor dem Deputirten, 
Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Petrillo, an 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und 
die Kaufbedingungen können in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor, den 18. Februar 1845, 

Königliches Ober⸗Landesgericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt die Oder⸗Fähr⸗Anſtalt 
u Steinau anderweit auf drei Jahre, vom 
1. Oktober d. J. ab an den Beſtbietenden zu 
verpachten und iſt der Lieitations⸗Termin auf 
den 2. Juni d. J. Vormittags von 9 bis 12 
uhr bei dem Königl. Haupt- Steuer⸗Amte zu 
Wohlau anberaumt. Sowohl bei dieſem als 
auch bei dem Steuer⸗Amte zu Steinau können 
die Licktations⸗ und Verpachtungs Bedingun⸗ 
gen eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. April 1845. 
Der Geheime Ober⸗Finanz-Rath und Provin⸗ 

zial⸗Steuer⸗Direktor 

v. Bigeleben. 


. ²⁵˙ bAV —— 
Oeffentliche Bekanntmachung. S 


Den unbekannten Gläubigern des am 21. 
März 1843 zu Nürnberg verſtorbenen vorma⸗ 
ligen Diakonus an der hieſigen Kirche zu St. 
Eliſabeth und geweſenen Profeſſors und Dr. 
der Theologie Johann Gottfried Schei⸗ 
bel wird hierdurch die bevorſtehende Theilung 
der Verlaſſenſchaft, welche hier regulirt wird, 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anſprüche binnen drei Monaten anzumelden, 
widrigenfalls ſie damit nach § 137 u. folg. 
Tit. 17 Th. I. des allgemeinen Landrechts an 
jeden einzelnen Miterben nach Verhältniß ſei⸗ 
nes Erbantheils werden verwieſen werden. 

Breslau, den 23. April 1845. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
8 Graf Rittberg. 
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Subhajtationg: Befanutmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hierſelbſt 
Kirchſtraße Nr. 16 belegenen, den minderjäh⸗ 
rigen Kindern des verſtorbenen Tuchmachers 
Carl Jakob Conrad gehörigen, auf 7836 
Rthir. 3 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf 

den 5. November d. J., Vor: 
mittags 11 uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 
in unſerem parteienzimmer anberaumt, und 
laden zu dieſem Termine auch alle unbekann⸗ 
ten Realprätendenten unter der Warnung vor, 
daß fie mit ihren Real-Anſprüchen auf das 
Grundſtück werden ausgeſchloſſen werden. 

Taxe und Hypothekenſchein könven in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, den 18. April 1845. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ma: 
thiasſtraße Nr. 37 belegenen, dem Erbſaſſen 
Joſeph Aloys Nitſchke gehörigen, auf 
5639 Rihl. 3 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks haben wir einen Termin auf 
den 12. September d. J., 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Freiherrn 
v. Vogten in unſerem Parteienzimmer an⸗ 
beraumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in der Subhaſtations Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 14. Februar 1845. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Röhrgaſfe Nr. 3 belegenen, dem Kamm⸗ 
18 RR Berger sen. gehörigen, auf 
2 thir. 5 Pf. ff betten Hauſes, haben 


wir einen Termin au 

den 9. Auguſt d. J., Vormit⸗ 

0 m Sa 3 
vor dem Herrn Sladtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerem Parteienzimmer a 
Zarı und Tae können in der 
ubhaſtations⸗Reg ur eingeſe 1 
Breslau, den 22. April 1848. * 45 m 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Oeffentliche Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 25. Februar 
1844 verſtorbenen Fleiſchermeiſters Chriſtian 
Heinrich Künzel ift der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tionsprozeß eröffnet und ein Termin zur Un: 
meldung und Nachweiſung der Anſprüche aller 
unbekannten Gläubiger auf N 

den 6. Au guſt 1845 früh 9 uhr 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt wor: 
den. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel: 
det, wird aller ſeiner Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt und mit feinen Forderungen nur an das⸗ 


jenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 


den Gläubiger von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 

Breslau, den 18 April 1845. 
Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheil. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum freiwilligen Verkaufe des hier Barba⸗ 
ragaſſe Nr. 10 belegenen, den Erben des 
Maurermeiſters Friedrich Wilhelm Bartſch 
gehörigen, auf 3442 Rthl. 23 Sgr. 7 Pf. ge⸗ 
ſchätzten Hauſes haben wir einen Termin auf 

den 14. Juni c. Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Osc᷑erichts⸗Aſſeſſor Wendt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Als Verkaufsbedingungen ſind aufgeſtellt: 
1) der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 
gen, wie das Haus ſteht und liegt, ohne 
Vertretung der Taxe, jedoch geht Eigen⸗ 
thum, Nutzen und Laſten erſt mit der 

Uebergabe auf den Käufer über, 

Käufer übernimmt ohne Anrechnung auf 
das Kaufgeld die Rubr. II eingetragenen 
Zinſen und Laſten, 

Käufer übernimmt ferner auf Abrechnung 
des Kaufgeldes die allein nach Rubr. III, 
Nr. 9 auf dem Haufe haftende 1500 Rtl., 
nachdem die Rubr. III, Nr. 8 eingetra⸗ 
gene Proteſtation löſchungsreif iſt und in 


2) 


3) 


Folge deſſen die Erben fidy verpflichten, de⸗ 
ren Löſchung zu bewirken, 

Käufer zahlt vor der Uebergabe den 
Ueberreſt des Kaufgeldes baar zum Depo⸗ 
ſitum des Vormundſchaftsgerichts, 

Käufer bleibt an ſein Gebot vier Wochen 
nach dem Lizitationstermine gebunden, dis 
wohin ſich das Vormundſchaftsgericht Na⸗ 
mens der Bartſch'ſchen Minorennen über 
die Einwilligung in den Zuſchlag zu erklä⸗ 
ren hat, 

Käufer übernimmt ſämmtliche Koſten der 
Subhaſtation einſchließlich der Koſten des 
Abſchluſſes des Kaufkontrakts und des 
Werihſtempels, jo wie die Koften der Be: 
ſitztitel⸗ Berichtigung auf ihn ohne Anrech⸗ 
nung auf das Kaufgeld. 

Breslau, den 21. Februar 1845. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Edictal⸗Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des den 8. Dezember 
1843 zu Groß⸗Rosmierz verſtorbenen Pfarrers 
Johann Thaul iſt heute der erbſchaftliche Li⸗ 
quidationsprozeß eröffnet und ein Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche an die Maſſe 

auf den 27. Juni c. Vormittags 
um 10 uhr 
vor dem Vikariat⸗Amts⸗Rath Herrn Ziegert 
anberaumt worden. Wer ſich in dieſem Ter⸗ 
mine nicht meldet, wird aller etwaigen Vor⸗ 
rechte verluſtig erklärt und mit ſeinen Anſprü⸗ 
chen an die Maſſe nur an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben moͤchte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 27. März 1845. 
Bisthums⸗Capitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Woll⸗ Plätze. 

Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß mit Genehmigung der hie⸗ 
ſigen Königlichen Regierung als Stand⸗ 
geld für die auf den hieſigen Markt zum 
Verkauf geführte Wollen von jetzt ab fol⸗ 
gende Sätze erhoben werden: 

1) für den Q. Fuß Raum bei Errichtung 
von Zelten, Sechs Pfennige; 

2) für auf den öffentlichen Plätzen ohne 
Zelte aufgeſtapelte Wollen: 

für die ganze Züche Zehn Silber⸗ 

groſchen, 

und für die halbe Züche Fünf Sil⸗ 

bergroſchen. 

Breslau, den 29. April 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Zur Ausbierung des Baues eines Gebäu⸗ 
des auf dem Turnplatze am Schießwerder 
allhier, iſt ein Termin Donnerſtag den 
8. Mai c. Vormittags 11 uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt, dem 
beizuwohnen kautionsfähige Unternehmer ein: 
geladen werden, um ihre Gebote abzugeben. 
Die Bedingungen, ſo wie der Anſchlag nebſt 
Zeichnung ſind zur Einſicht in unſerer Diener⸗ 
ſtube ausgelegt. - 

Breslau, den 29, April 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Dorfe Ober⸗Pritſchen, hart an der 
Stadt Frauſtadt gelegene, mit Nr. 6 bezeich⸗ 
nete, den Johann Friedrich Kaiſerſchen 
Erben gehörige Freigut, abgeſchätzt auf 6971 
Rthl. 12 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 5. Juni 
1845 Vormittag 11 uhr, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ganz oder parzellenweiſe ſubhaſtirt 
werden. 

Frauſtadt, den 14. November 1844. 
Königl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 
Ein möblirtes Zimmer 
im erſten Stock vorn heraus iſt Nikolaiſtraße 
Nr. 62 zu vermiethen und zum I. Juni c. 

zu beziehen. 


4) 


= 
— 


6) 


a Bekanntmachung. 

Die bevorftehende Theilung des Nachlaſſes 
des hier am 25ſten Juni 1844 geſtorbenen 
Schiffseigenthümer Friedrich Samuel Kos 
ſchel, wird in Gemäßheit der Vorſchrift des 
$ 138 Tit. 17 Theil I. des Allg. Landrechts 
hiermit bekannt gemacht. 2 

Breslau, den 24, April 1845. 

Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der begründete Wollmarkt in der 
Stadt Kaliſch im Königreich Polen auch in 
dieſem Jahre, und zwar wie feftgefegt, am 
28. Mai ſeinen Anfang nehmen wird. Da 
die Ausſicht zu zahlreichen Zufuhren vorhan⸗ 
den iſt, ſo dürften wohl die Herren Wollkäu⸗ 
fer den benannten Markt nicht unbeftiedigt 
verlaſſen. 

Der Magiſtrat zu Kaliſch. 

Am 22. April (4. Mai) 1845. 

a gez. Borodzicz, Pr. 
Steckbrief⸗Widerruf. 

Der mittelſt Steckbrief vom 21. Auguſt v. 
J. von uns verfolgte Müllergeſelle Carl 
Schneider aus poiniſch Jagel, Kreis Streh⸗ 
len, iſt am 29ſten v. M. in Nieder⸗Kunzen⸗ 
dorf, Kreis Münſterberg, ergriffen und uns 
zugeführt worden. 

Brieg, den 3. Mai 1845. 

Königl. Landes⸗Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Inſtandſetzung der Brücken 
Nr. 384, 385, 386 und 387 bei Schalkau 
hieſigen Kreiſes, deren Bruſtwehren durch das 
vorgeweſene große Waſſer ſchabhaft geworden 
find, vom 14. bis 28. Mai a. c, erfolgen. 

Die Paſſage in dieſer Zeit von hier nach 
Jauer und Striegau ꝛc. wird von Criptau 
über Romberg und Klein⸗Gohlau gewieſen. 

Breslau, den 30 April 1845. 

Königlicher Landrath. 
Graf Königsdorff. 


Brau⸗ und Brennerei⸗Verpachtung. 

Die herrſchaftliche Brau⸗ und Benner 
zu Ober⸗Prietzen bei Bernſtadt ſoll nebſt den 
dazu gehörigen 13 Morgen Acker und 8 ¾ Mor: 
gen Wieſe von Johanni d. J. ab meiſtbietend 
anderweitig verpachtet werden. Hierzu ift ein 
* 

den 26. Mai c., Nachmittag 3 uhr 
hier in Bernſtadt, in ehe Saen 
anberaumt worden, zu welchem kautionsfähige 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Pachtbedingungen ſowohl bei 
dem Dominio von Over⸗Prietzen, als auch in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden können. 

Bernſtadt, den 30. April 1845. 

Getichts⸗Amt Ober⸗Prietzen. 
v. Böhm. 


Auktion. 
Am 8. Mai c., Vorm. 9 uhr und Nachm. 
2 uhr, ſollen in Nr. 68, Nikolai⸗Straße, die 
zur Konkurs⸗Maſſe des Kaufmann Blache 
gehörigen 
Spezerei⸗, Material-, Farbe: und Tabak⸗ 
Waaren, 
ſo wie demnächſt 
die Handlungs⸗utenſilien 
wobei ein großes Repoſitorium, eine Ladenta⸗ 
fel ꝛc., öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 27. April 1845. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Freitag den 9. d. Mts. früh 9 uhr wird 
auf dem Bürgerwerder neben dem Exerzier⸗ 
ſchuppen ein für die Artillerie nicht geeignetes 
Königliches Dienſtpferd gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 5. Mai 1845. 

v. Berge, 
Major und Commandeur der 
2. Abtheilung 6. Artillerie⸗Brigade. 


Ein Gewölbe 
und ein geräumiger Keller nach dem Blücher⸗ 
platze iſt Termino Johanni billig zu vermie⸗ 
then, Blücherplatz Nr. 7 im Schnittwaaren⸗ 
Gewölbe zu erfragen. 


Ueber den Wollmarkt 
zu vermiethen: ein ſchön möblirtes Zimmer ꝛc., 
Belle⸗Etage, für 12 Rthl. in der Nähe des 
Ringes; wo? ſagt das Agentur⸗Comtoir 
Schühbrücke Nr. 66. 


2 Sur Wolllagerung 
während des Wollmarkts ift ein geräumiges 
Gewölbe zu beziehen Eliſabethſtraße Nr. 4. 


Ein ſchöner Kinderwagen 
mit Verdeck und in 4 Federn hängend, ſteht 
zu verkaufen Hummerei Nr. 38. 


— — — ——Ü6—d — —— ug, 
Zwei Stuben nebſt 2 Kabinets im 1. Stock, 
vorn heraus, ſind für die Dauer des Woll⸗ 
markts Ohlauerſtraße Nr. 14 zu vermiethen. 
Das Nähere theilt daſelbſt der Actuarius 
Wittke mit. 


Eine gut möblirte Stube nebſt Kabinet 
vornheraus par terre ift für Herren über den 
Wollmarkt, Schmiedebrücke Nr. 36, zu ver: 
miethen und Näheres daſelbſt im Gewölbe zu 
erfahren. 


Zu vermietben 
und zu Johanni oder Michaeli zu beziehen 
iſt neue Taſchenſtraße Nr. 3 die I. 2. Etage, 
jede beſtehend aus 1 Saal, 5 Stuben, 2 Ka⸗ 
binets, Küche, verſchließbarem Entree nebſt 
Beigelaß und Gartenbenugung, mit auch ohne 
Stallung und Wagenremiſe. 


Etabliſſements⸗Anzeige. | 
Hiermit beehre ich mich höflichſt anzuzeigen, daß ich am hei tigen Tage hierorts ein 


Spitzen⸗, Stickerei⸗ und Weißbaumwollen⸗ 
Waaren⸗Geſchaͤft, 


Schuhbrücke Nr. 78, nahe der Ohlauerſtraße, 
vis-à vis der Leinwandhandlung des Herrn Moritz Friede, 

eröffnet habe. — Durch perſönliche Einkäufe auf der ſo eben beendeten Leipziger Meſſe, als 
auch durch direkte Beziehung, bietet mein Lager in mannigfacher Auswahl viel Neues und 
Modernes. Vorzüglich in ächt franzöſiſchen, ſchweizer und ſächſiſchen Stickereien, als: Pelle⸗ 
rinen, Füchv, Broſch⸗ und Ueberſchlagkragen, Unter⸗Chemiſets, Vorſtecker, Manchetten, ächte 
und ſchottiſche Battiſt⸗Damentaſchentücher, ſachſiſche und Valencienner Laces⸗Spitzen ꝛc. 

Indem ich dieſes Etabliſſement einer geneigten Beachtung beſtens empfehle, verſichere 
ich, daß es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch ſolide aber feſte Preiſe und reele Be⸗ 
dienung das mir zu ſchenkende Vertrauen ſtets zu rechtfertigen. + 

Breslau, den 5. Mai 1845. 


Auguſt Viehweg jun. aus Sachſen. 


FF 
8 Die Klemptner⸗Werkzeuge 


3 ſind angekommen und in beſter Güte und Auswahl zu haben bei: 
Wilh. Schmolz und Comp. aus Solingen, Inhaber eigner Fabriken. & 


Andes 


x Mit dem Ausverkauf meiner zurückgeſetzten Waaren fertig, beehre ich mich, * 
welche nach den jüngſt empfangenen Modellen gefertigt ſind, dem Bedarſe des 
Schweidnitzer Straße Nr. 54 

Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß wir nach gegenſeitigem Ueberein⸗ 
uns ein gleiches Geſchäft fortführen wird, und zwar unſer Joſeph Cohn unter der Firma: 


inge Nr. 3. 
Voss dsds Ss, 
mein jetzt g 3% 
gewähltes Lager = 
der neueſten Herren⸗Garderobe * 
2 

3 9222 7 e ae i de daß ich bei ausgezeichnet 2 
Herren, & 

kommen das bisher von uns gemeinſchaftlich unter der Firma: 

L. Cohn's Soͤhne 

unfer Wilhelm Cohn unter der Firma: ade u Dale 
| Loͤbel Cohn. 


TCC 
namentlich fertiger Kleider, 
Speyer's Modemagazin für 
J7CCCTCTTCCCCC EEE 
= helm 


Wir danken verbindlichſt für das uns bisher geſchenkte Vertrauen, und bitten höflichſt, 


daſſelbe auch jeder der neuen Firma zu Theil werden zu laſſen. 


Rofenderg O/S., den 1. Mai 1845. 
Joſeph Cohn. 
Wilhelm Cohn. 


Haarerzeugendes gruͤnes 
Kräuteröl, 


anerkannte Mittel, ſowohl auf gänzlich kah⸗ 
len Stellen des Kopfes Haare zu erzeugen, 
als auch durch deſſen Gebrauch das Ausfallen und Er⸗ 

rauen zu hindern, und den Grund zu dem ſchön⸗ 
2 Haarwuchſe zu legen, empfiehlt à Flacon 25 Sgr.: 


E. E. Aubert, 


alleiniger Erfinder und Verfertiger, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


„ — ¶ -w ü 2—Ü—0 4 —— —— 
Der Ausverkauf meines, in neueſtem Geſchmack reich ſortirten Lagers von 
Bijouterie⸗, Gold⸗ u. Silberwaaren wird zu herabgeſetzten Prei⸗ 
fen fortgefest. Eduard S. Köbner, Ring Nr. 12. (Freiers Ecke.) 


Mahagoni, Nußbaum⸗ u, Kirſchbaum Moͤbel 
ganz modern und dauerhaft gearbeitet. 
= Spiegel in allen Größen 
mit Gold: und andern beliebigen Rahmen, empfiehlt zu höchſt ſoliden Preifen: 


Joſeph Bruck, 


Büttnerſtraße Nr. 6, erſte Etage, im Haufe des Hrn. Ferdinand Scholz. 


een * 5 75 22 * 7 
Wiener Bordüren⸗Strohhüte! 
Von den beliebten und dauerhaften Wiener Bordüren-Hüten, die ich dort perſönlich 
kaufte und fo vielen Beifall Hier fanden, empfing ich Heut eine neue Zuſendung von verſchie⸗ 
denen Sorten und Preiſen zu 1% bis 4½ Rthl. pro Stück. — Gleichzeitig empfehle ich 
Wiener Mieder und Damenhandſchuhe. — Von Paris erhielt ich für Herren und Knaben 
neue Kopfbedeckungen in Strohmügen und Kaſto hüten in den neueſten Fagons. 


Aug. Ferd. Schneider, Elſeberhllaße Nr. 4 _ 
Die modernſten niederlaͤndiſchen Sommerzeuge 


zu Röcken und Beinkleidern, in halbwollenen und leinenen Stoffen, erhielt direkt aus den 
vorzüglichſten Fabriken und empfiehlt in der reichten Auswahl zu den billigſten Preiſen: 


Carl Helbig, Schmiedebruͤcke Nr. 21. 


Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindun 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 5 7% Sgr. 
d 


* 


Sgr. 


| Ritterguts Verkauf. 
Ein im Gro 
Poſen belegenes Rittergut, beſtehend aus: 


37 Morg. 23 Q⸗R. Garten, 
1370 


” 


Klaffe dominirend, 


322 „ 144Q:R. Wieſen, 
269 „ 18 QR. Eichen⸗„Buchen⸗, 
Birken: u. Eſchen⸗Wald. 
„, 220 R. Hof⸗u. Bauſtellen, 
46 „ 128 Q⸗R. Gewäſſer, Wege 


und Unland, 
Summa 2053 Morg. 168 Q⸗R., 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


Das Gut ift bepfandbrieft und gewährt 


circa 100 Rtl. baare Gefälle. Als Kaufgelder⸗ 
Reſt können 


und vollſtändig. Das Inventarjum kann je 
nach dem Vergleich mit übernommen werden. 
Die nähere Auskunft über das Gut ertheilt 
auf perſönliche Anfrage oder portofreie Briefe 
der Herr Regierungs⸗Conducteur 
Koch, in Poſen. 


Wollzuͤchen⸗Leinwand 
empfiehlt in jeder beliebigen Qualität billigſt: 
Moritz Hauſſer, 
Reuſcheſtraße Nr. 1, in den 3 Mohren 


⸗Herzogthum Poſen und deſſen 
Schrodaer Kreiſe, 3½ Meile von der Stadt 


13 Q⸗R. Acker 11. III. und 
IV. Klaſſe, wobei die III. 


10,000 Rthlr. hinter den Pfand⸗ 
briefen ſtehen bleiben. Die Gebäude Fu gut 


denburg. HH. Kfm. Flato u. Partk. Henſius 


a. Berlin. Hr. Gutsb. Illing a. Reiſſe. Hr. 
ngenieur Leopold aus Köln. — Hotel de 
Ueſte: Hr. Landesälteſter v. Heugel aus 
oſſen. HH. Kaufl. Levinſohn u. Juſtizrath 

Bode aus Berlin. — Hotel zum blauen 

Hirſch: Hr. Gutsb. Heintke aus Olszowa. 

Hr. Kaufm Cohn a. Roſenberg. — Hotel 

zu den drei Bergen: HH. Kaufl. Mayer 

u, Lahuſen aus Leipzig, Joel aus Berlin. — 

Deutſches Dans; Hr. Landrath v. Richt⸗ 

hofen aus Militſch. Derr pianiſt Lantz aus 

Thorn. Hr. Oekon. Schmiet aus Berlin — 

Zwei goldene Löwen: Hr. Kaufm. Hön 

ger aus Rybnik. Hr. Gutsbeſ. Gärtner aus 

Louiſenthal. — Goldener Zepter: Herr 

Kaufmann Silbermann aus Jutroſchin. — 

Weißes Roß. Hr. Predig. Buchardt aus 

Militſch. Hr. Spiegelfabrk. Leber a. Fürth. 

Herr Bildhauer Lugheſi aus Liegnitz. Herr 

Handl.⸗Kommis Müller a. Gleiwitz. — Hotel 

de Sareı Fr. Bar. v. Rothkirch a. Schön: 

Ellguth. Hr. Gutsb. Richter aus Butzkow. 

Hr. Kaufm. Block a. Oels. Hr. Dr. Schle⸗ 

finger aus Gr.⸗Herz. Poſen. — Königs: 

Krone: HH. Partik. Waymann a. Peilau, 

v. Brixen a. Zürpig. — Weißer Storch⸗ 

Hr. Kaufm Kaiſer a. Tarnowitz. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 6. Mai 1845. 


— = Wechsel- Course, Briefe.] Geld. 
Gänzlicher Ausverkauf N — 
meines Kurz⸗Waaren⸗Lagers. amsterdam in Cour. 4 Men.] — 139 
Alle noch vorräthigen Waaren verkaufe ich, | Mamburg in Banco .. ja Vista — | 150 
um baldigit damit zu räumen, bedeutend un⸗ Dio . . ... |2Mon.f — 149 
term Koſtenpreiſe. London für I Pf. St. . 2 Mon. 6.25% — 
Auch ſind die Repoſitorien und Laden⸗Tafeln — in Pr. Cout. Ye Fu — 
zu verkaufen. W . |Messe 8 * 
L. S. Cohn jun., Ring Nr. 16. Augsburg * 157 — 
l 5 — 
Forſt⸗Lehrlings⸗Geſuch. = 1 
Ein junger Mann, welcher ſich dem Forſt⸗ Dio 2 Mon 995% ar 
| Wefen widmen will, findet gegen eine jähr⸗ ha 
8 Penſien von 120 Rthl. theoretiſchen und 
praktiſchen Unterricht in dieſem Fach, ſowohl, Geld-Course. 
als auch in der Feldmeßkunſt. Nähere Aus-] Roland. Rand- Ducaten 42 * 
kunft wird Kaufmann Wittek in Breslau, Kalserl. Ducaten 950 
en Nr. 13, zu ertheilen die Güte] Friedrichsd' or. 1 113 
aben. — ö deere 11170 — 
Ungetommene Fremde. Polnisch Courant. x 
Den 5. Mai. Hotel zum weißen Polnisch Papier Geld. 977861 — 
Adler: H. Gutsb. Büttner aus Sadewitz, Wiener Banco-Noten à 150 Fl. — 104%. 
v. Sihler aus Belmsdorf. pr. Kammerherr ä 
v. Biſſing a. Beecberg. Hr. Oberamtmann 5 5 ins- 
Steinbarth a. Birksdorf. Hr. Baumſt. Gott: = a garen ſuss. 
getreu a. poſen. Fe. Major v. Lochoff aus] Staats- Schuldschelne 3 100% — 
Reiſſe 8 Bodom: Seehdl.-Pr.-Scheine à 860 R. — 93 — 
r a. hi 1 — — 
Kattwor. Or. Setoncmiefommimte Sogn aus De en er 
Guben. Hr Dr. Hoffmann a. Leubus. Fr. Grossherz, Pos. Pfandhr, | 4 104% za 
Gr. v. Preifingen a. Hünern. Hr. Partikul. dis lo: "ao « Ta} 1 
v. Sihler a. Namslau. — Hotel zur gol⸗ Schles. Pfandbr. v. 1000 R | 3! 993° 
denen Gans: Fr. Landrath v. Prittwitz a. dito dito 500 92 f — — 
Oels. Fr. Landſchaftsdirekt. v. Debſchüß aus] dito Litt. B. dito 1000 k. 4 103% — 
Pollentſchine. Fr. Bar. von Sauerma aus] dito dito 500 R.] 4 EEE u 
Schrebsdorf. Fr. Major v. Arnſtedt a. Fran⸗[ dito dito 3% 9 = 
kenſtein. Hr. Geh. Kommerzienrath N Wee 47 
a. Beuthen. Hr. Partik. Treutler a. Wal⸗ 
Antverſitats⸗ Sternwarte. 
5 | Thermometer As 1 
4. Mai 1845 axometer Ber He. A 
e 2 euchtet Wind. Gewölk. 
R in, aha Ho; ee 
Morgens 6 upr. 27“ 7, 90% 10, SI+ 7, 2 1 6 23 RM] aderwölkt 
Morgens 9 Uhr. 7, 861+ u Sir 8. SJ 3, 0 21. NRW y 
Mittag-. 12 ubr. 7, 0017 — 05 15 3 4. 0 [21° SWhoroße Wolken 
Kachmitt. 3 Ude 7, U 127 JT 13, 5 0 ji he 
Abend- Yun] 6, 740 12 bir 9, 3] 1, 6 10 überwölkt 


Temperatur! Minimum ＋ 72 


Maximum + 13, 2 Der T 11 6 


5 1 = Thermometer } 

5. Mai 1345. arometer i . 1 Gews 

. e.] inneres. feuchtes Wind. ewölk. 
3 te | sus. niedtiger. f 

Morgens 0 Ude. 27“ 6, 100+ 11, 00 2, 8] 1 3 [3% A0] dberwölkt 
Ahne 118 5. 90 ＋ 11, 40 7, 60 1. 3 [0 Ro 5 
Mittags 12 uhr.“ 5, 50 11. 6 9, 2] 1 6 6 no * 
Radmitt, Jur.] 4 727 10, + 7 J 1. 0 Je ® 6, 
Abends 9 uhr. 3 26 ＋ 10 dr 7, 7 0 4 br N 5 


temperatur: Minimum + 7, 2 Warimum + 9 2 Oder + 11, 4 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


— — 


g i Weizen, 
Stadt. Datum — Roggen. | Gerſte. ] Hafer. 
weißer. gelber. 1 
Dem Il. Sg. Pf. Ion. Sg. Pf. len. Sg. Pf, Intl. Sg. Pf. Al. eg. pf. 
Goldberg 26. April. 1 2 1 — 1 18 —1 1 10 — 1 3 —-— 24 — 
Jauer | mM 129 —] 117 — 1 12 —-|ı 4 —— 26 — 
Liegnitz. Da ld 1 Al 128 A 8 00 
T——— 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 6. Mai. 
Höfer. Mittler Niedrigfter. 


Weiß. Weiz. 1 Rl. 18 Sgr. — Pf. 1 RI 
Weizen: 
Roggen: 1 Rl. 9. Sgr. 


12 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 6 Pf. 


1. Rl. 15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6. Pf. IM, 8 Sgr. — Pf. 
— Pf. 1 Rl. 7 Sor. 3 Pf. IN. 5 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 


Hafer: — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Nl. 20 Sgr. 6 Pf. — Rl. 26 Sgr. — Pf. 


g mit ihrem 


U 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen G 
r Beitung allein 2 Thlr. die Gbrenſt allem 20 Ser.; fs daß ale r 


